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GARTEN UND NATUR

GEMÜSEGARTEN

Z u Beginn dieses Artikels eine per-

sönliche Meinung – auf ein Früh-

beet im Garten möchte ich nicht 

verzichten! Im FlorAtrium, dem Lern- und 

Erlebnisgarten des Bremer Landesver-

bandes, verwenden wir Frühbeetkästen 

für die Jungpfl anzenanzucht von Gemüse, 

Kräutern und Stauden. Nach den Anzuch-

ten nutzen wir sie, um darin anspruchs-

volle Kulturen wie Paprika, Melonen, 

Gurken oder Zucchini bis zur Ernte zu 

kultivieren. Zum Herbst werden die Käs-

ten genutzt, um Wintergemüse wie Feld-

salat und Winterpostelein (Winterportu-

lak) anzubauen.

Bei aller Euphorie für den Einsatz von 

Frühbeeten zur Ernteverfrühung sollte 

natürlich der Pfl egeaufwand nicht uner-

wähnt bleiben. Es muss sich laufend ge-

kümmert werden, bei starker Sonnenein-

strahlung z.B. um die Schattierung, zudem 

ist eine regelmäßige Bewässerung notwen-

dig und eine gute Belüftung unabdingbar.

Der Reihe nach
Um ein Frühbeet selbst zu 

bauen, benötigen Sie 

Bretter (Lärche oder 

Robinie, kein Tropen-

holz) von 4 cm Stärke, 

für die Breitseite soll-

ten sie 1,50 m lang sein, für die Längssei-

te 2,40 m. Die Neigung zwischen Rück- 

und Vorderseite sollte ca. 15 cm betragen. 

Um die Bretter miteinander zu verbinden, 

werden Pfosten in die Ecken der Innen-

seite des Kastens montiert. 

Dieser so entstandene Unterbau aus 

Holz kann je nach Größe fl exibel im Gar-

ten bewegt werden. Auf ihn werden Holz-

rahmenfenster gelegt, optimal in der 

Größe 80 x 150 cm. In vielen Städten gibt 

es mitt lerweile Anbieter, die mit ge-

brauchten Baumaterialien handeln, dort 

können ge wünschte Fenster preisgünstig 

erstanden werden.

Wenn Sie es sich zutrauen, eigene Fens-

terrahmen zu bauen, sollten Sie sich gleich 

für 16 mm starke Doppelstegplatten ent-

scheiden. Der Vorteil dabei ist, dass dann 

kein Glasbruch möglich und der Trans port 

leichter ist. Eine Investition in einen au-

tomatischen Fensteröff ner ist ebenso von 

Vorteil, so sparen Sie sich das ständige 

Lüften. Aufgestellt wird ein Frühbeet 

grundsätzlich in absolut sonni-

ger Lage. Achten Sie auch 

darauf, dass die Nei-

gungsseite immer nach 

Süden zeigt, um einen 

optimalen Lichtein fall 

zu gewährleisten.

Gemüse, Kräuter und Stauden

Wir starten mit der Aussaat im Frühbeet 

Mitte März mit einer robusten Gemüse-

sorte, der Dicken Bohne, auch Pferde-

bohne, ge  nannt. Dafür legen wir je drei 

Korn in einen mit Anzuchterde gefüllten 

10-cm-Topf. Dass wir Dicke Bohnen vor-

ziehen, liegt an der Anwesenheit von 

vielen Nackt schnecken im Freiland, die-

se verlieren das Interesse an gesunden, 

kräftigen Pfl anzen. Salat und Kohlrabi 

säen wir in Schalen aus. Pikiert werden 

sie später in gebrauchte Gemüsekisten 

aus dem Supermarkt, genauso Studen-

tenblumen, Stock rosen und Schmuck-

körb chen. Und auch unsere Kräuter wer-

den auf diese Art und Weise gesät und 

vermehrt.

Da wir im FlorAtrium einen sandigen 

Boden haben, werden viele Arten nach 

dem Pikieren noch eine weiteres Mal ge-

topft, damit sie einen kräftigeren Wur-

zelballen ausbilden. Dadurch kommen 

die gesunden Jungpfl anzen nach dem 

„Abhärten“ besser im Freiland zurecht.

Mitte April starten wir dann schließlich 

mit der Aussaat von Tomaten und Papri-

ka (im Warmbeet), Ende des Monats fol-

gen Kürbisse, Zucchini und Gurken. Wenn 

andere Gärtner schon mit ihren Jungpfl an-

zen prahlen, beginnen wir erst mit der 

Aussaat. Nach unseren Erfahrungen ist 

es immer noch früh genug. Zu den Eis-

hei li gen haben wir dann kräftige, gesun-

de Pfl an zen, die nur kurzfristig Pfl ege 

erfordern.

Sind alle gewünschten Sommerblumen, 

Kräuter und Gemüsepfl anzen kräftig ge-

nug, verlassen sie das Frühbeet und ma-

chen Platz für unsere Wärme liebenden 

Kulturen. Wenn Sie Ihr Frühbeet nicht aus-

schließlich zur Anzucht verwenden möch-

ten, können Sie Kopf salat, Kohlrabi und 

vieles mehr auch bis zur Ernte dort be-

lassen.

Wachsen bis zur Ernte

In unseren Frühbeeten bleiben auch Pa-

prika, Gurken und Zucchini. Dafür wird die 

Anzuchterde gelockert und von Wildkräu-

tern befreit. Im Anschluss wird im erfor-

derlichen Abstand gepfl anzt. Die Fenster 

der Frühbeetkästen werden jetzt separat 

gelagert, denn im Sommer benötigen die 

Kulturen keinen weiteren Schutz.

Sind Zucchini und Co. geerntet, folgt 

im August noch ein letzter Satz Busch-

bohnen und Anfang September schließ-

lich die Aussaat von Feldsalat und Win-

terpostelein. Diese Gemüse werden dann 

bis zum Frühjahr an frostfreien Tagen 

geerntet.

Vom Frühbeet zum Winterlager

Ein größeres Frühbeet eignet sich wunderbar als 

Lager (Mie te) für Möhren, Ro te Bete, Pastinaken oder  

etwa Sellerie. Dazu wird zunächst feuchter Sand in 

das Frühbeet gefüllt, in den wiederum das Gemüse 

gepackt wird. Wichtig ist, den Mäusen keinen Zutritt 

zu gewähren und nur Gemüse ein zulagern, das frei 

von Verletzungen ist (vermeidet Schimmelbildung 

etc.). Als Schutz vor zu kal ten Temperaturen wird das 

Erntegut mit Stroh und Laub bedeckt. Dann kommen 

auch die Frühbeetfenster wieder zum Einsatz. An 

extrem kalten Wintertagen werden diese zusätzlich 

mit Strohmatten abgedeckt.

Minigewächshäuser für alle

Ein Frühbeet im eigenen Garten lohnt sich. Es bietet 

Kräutern, Gemüse und Sommerblumen ideale An-

zucht- und Wachstumsbedingungen. Mit seinen ge-

ringen Anschaff ungskosten ist es zudem 

für jedermann erschwinglich, sodass 

sich Groß und Klein an der vielseitigen 

Verwendbarkeit dieses Minigewächshau-

ses erfreuen können.

Hartmut Clemen

Landesfachberater des 

Landesverbandes Gartenfreunde Bremen

Warm- oder Kaltbeet?

Gartenfreunde, die Wärme liebende Ar-

ten wie Tomaten oder Paprika selbst 

anziehen möchten und keinen Platz auf 

der Fensterbank haben, benötigen ein 

Mistbeet (Grafi k oben). In ihm wird beim 

Abbau des Mistes durch Mikroorganis-

men Wärme produziert, die wiederum 

den Pfl anzen „warme Füße“ beschert. Zu-

sätz lich sorgt tagsüber die Sonne für einen 

„warmen Kopf“. Die hohen Tempera tu ren 

lassen die Pfl anzen schnel ler wachsen 

und ermöglichen bereits im Februar eine 

Bepfl anzung und so eine frühere Ernte.

In einem Frühbeet ohne „warme“ Pa-

ckung kom men Salat, Mangold, Bohnen 

und vieles mehr gut zurecht. Grundbe-

dingung für eine erfolgreiche Anzucht 

sind jedoch gute Bodenverhältnisse. Der 

ideale Platz ist an einer Stelle, wo im 

Vorjahr Leguminosen, wie z.B. Bohnen, 

angebaut wurden. Der Boden ist dadurch 

tiefgründig aufgelockert und leicht zu 

bearbeiten.

Auf dem vorhandenen Gartenboden 

verteilen Sie am besten in einer Stärke 

von 10 cm eine selbst gemischte Anzucht-

erde. Ich verwende dafür immer 40 % 

Gartenerde, 40 % Kompost und 20 % 

Sand. Anschlie ßend kann mit der Aussaat 

und Pfl anzung begonnen werden.

Ein Frühbeet bereichert jeden Garten, denn in ihm lässt sich früher 

mit der Anzucht beginnen und länger ernten.

Foto: Reinhard-Tierfoto

Einen ausführlichen Anbaukalender 

fi nden Sie auf www. gartenfreunde.de/

fruehbeet 

Im August können Sie für die Herbsternte noch einmal 

Buschbohnen in die Frühbeete säen. Foto: Clemen/LV Bremen

Gemüseanbau im Frühbeet

Früh beginnen, lange ernten

ca. 80 cm

ca. 20 cm

ca. 5 cm

ca. 50 cm

ca. 5 cm

Gartenerde mit Kompost

Kulturraum

Laub

Laub

Frischer Pferdemist

Grafi k: Verlag W. Wächter

Foto: Flora Press/Ute Klaphake
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Märzz bbis AAprprrilil ((Annzuzuchcht): Salat, Dicke Bohnen, SeS llerrieeie,, MaM ngngolold,d  Sommer-blumen, Tomamaten, KKKrärär utu erer, , BuBuscs hboh-nen, div. Kohlarteten.n
Mai bis August (von deder r Pflaanznznzunu g bib s szur Ernte): Paprika, Gurkeken,n  Zuccchchchini i, ToToT mam ten.
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Wir starten mit der Aussaat im Frühbeet 

Mitte März mit einer robusten Gemüse-

sorte, der Dicken Bohne, auch Pferde-

bohne, ge  nannt. Dafür legen wir je drei 

Korn in einen mit Anzuchterde gefüllten 

10-cm-Topf. Dass wir Dicke Bohnen vor-

ziehen, liegt an der Anwesenheit von 

vielen Nackt schnecken im Freiland, die-

se verlieren das Interesse an gesunden, 

kräftigen Pfl anzen. Salat und Kohlrabi 

säen wir in Schalen aus. Pikiert werden 

sie später in gebrauchte Gemüsekisten 

aus dem Supermarkt, genauso Studen-

tenblumen, Stock rosen und Schmuck-

körb chen. Und auch unsere Kräuter wer-

den auf diese Art und Weise gesät und 

vermehrt.

Da wir im FlorAtrium einen sandigen 

Boden haben, werden viele Arten nach 

dem Pikieren noch eine weiteres Mal ge-

topft, damit sie einen kräftigeren Wur-

zelballen ausbilden. Dadurch kommen 

die gesunden Jungpfl anzen nach dem 

„Abhärten“ besser im Freiland zurecht.

Mitte April starten wir dann schließlich 

mit der Aussaat von Tomaten und Papri-

ka (im Warmbeet), Ende des Monats fol-

gen Kürbisse, Zucchini und Gurken. Wenn 

andere Gärtner schon mit ihren Jungpflan-fl

zen prahlen, beginnen wir erst mit der 

Aussaat. Nach unseren Erfahrungen ist 

es immer noch früh genug. Zu den Eis-

hei li gen haben wir dann kräftige, gesun-

de Pfl an zen, die nur kurzfristig Pfl ege 

erfordern.

Sind alle gewünschten Sommerblumen, 

Kräuter und Gemüsepflanzen kräftig ge-fl

nug, verlassen sie das Frühbeet und ma-

chen Platz für unsere Wärme liebenden 

Kulturen. Wenn Sie Ihr Frühbeet nicht aus-

schließlich zur Anzucht verwenden möch-

ten, können Sie Kopf salat, Kohlrabi und 

vieles mehr auch bis zur Ernte dort be-

lassen.

Wachsen bis zur Ernte

In unseren Frühbeeten bleiben auch Pa-

prika, Gurken und Zucchini. Dafür wird die 

Anzuchterde gelockert und von Wildkräu-

tern befreit. Im Anschluss wird im erfor-

derlichen Abstand gepflanzt. Die Fensterfl

der Frühbeetkästen werden jetzt separat 

gelagert, denn im Sommer benötigen die 

Kulturen keinen weiteren Schutz.

Sind Zucchini und Co. geerntet, folgt 

im August noch ein letzter Satz Busch-

bohnen und Anfang September schließ-

lich die Aussaat von Feldsalat und Win-

terpostelein. Diese Gemüse werden dann 

bis zum Frühjahr an frostfreien Tagen 

geerntet.

Vom Frühbeet zum Winterlager

Ein größeres Frühbeet eignet sich wunderbar als 

Lager (Mie te) für Möhren, Ro te Bete, Pastinaken oder  

etwa Sellerie. Dazu wird zunächst feuchter Sand in 

das Frühbeet gefüllt, in den wiederum das Gemüse 

gepackt wird. Wichtig ist, den Mäusen keinen Zutritt 

zu gewähren und nur Gemüse ein zulagern, das frei 

von Verletzungen ist (vermeidet Schimmelbildung 

etc.). Als Schutz vor zu kal ten Temperaturen wird das 

Erntegut mit Stroh und Laub bedeckt. Dann kommen 

auch die Frühbeetfenster wieder zum Einsatz. An 

extrem kalten Wintertagen werden diese zusätzlich 

mit Strohmatten abgedeckt.

Minigewächshäuser für alle

Ein Frühbeet im eigenen Garten lohnt sich. Es bietet 

Kräutern, Gemüse und Sommerblumen ideale An-

zucht- und Wachstumsbedingungen. Mit seinen ge-

ringen Anschaffungskosten ist es zudem ff

für jedermann erschwinglich, sodass 

sich Groß und Klein an der vielseitigen 

Verwendbarkeit dieses Minigewächshau-

ses erfreuen können.

Hartmut Clemen

Landesfachberater des 

Landesverbandes Gartenfreunde Bremen

WWarrm- oder Kaltbeet?

Gartenfreunde, die Wärme liebende Ar-

ten wie Tomaten oder Paprika selbst 

anziehen möchten und keinen Platz auf 

der Fensterbank haben, benötigen ein 

Mistbeet (Grafi k oben). In ihm wird beim 

Abbau des Mistes durch Mikroorganis-

men Wärme produziert, die wiederum 

den Pflanzen „warme Füße“ beschert. Zu-
fl

sätz lich sorgt tagsüber die Sonne für einen 

„warmen Kopf“. Die hohen Tempera tu ren 

lassen die Pfl anzen schnel ler wachsen 

und ermöglichen bereits im Februar eine 

Bepflanzung und so eine frühere Ernte.
fl

In einem Frühbeet ohne „warme“ Pa-

ckung kom men Salat, Mangold, Bohnen 

und vieles mehr gut zurecht. Grundbe-

dingung für eine erfolgreiche Anzucht 

sind jedoch gute Bodenverhältnisse. Der 

ideale Platz ist an einer Stelle, wo im 

Vorjahr Leguminosen, wie z.B. Bohnen, 

angebaut wurden. Der Boden ist dadurch 

tiefgründig aufgelockert und leicht zu 

bearbeiten.

Auf dem vorhandenen Gartenboden

verteilen Sie am besten in einer Stärke

von 10 cm eine selbst gemischte Anzucht-

erde. Ich verwende dafür immer 40 % 

Gartenerde, 40 % Kompost und 20 % 

Sand. Anschlie ßend kann mit der Aussaat 

und Pfl anzung begonnen werden.fl

Einen ausführlichen Anbaukalender 

finden Sie auf fi www. gartenfreunde.de/

fruehbeet 

Im August können Sie für die Herbsternte noch einmal 

Buschbohnen in die Frühbeete säen. Foto: Clemen/LV Bremen
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Friischer Pferddemist

Grafi k: Verlag W. Wächter

Foto: Flora Press/Ute Klaphake
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Mai bis August (von deder r Pflaanznzn unu g bib s zur Ernte): Paprika, Gurkeken,n  Zuccchchc ini i, ToToT mam ten.
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M it den ersten warmen Sonnenstrahlen zieht 
es Gartenfreunde wieder ins Freie. Doch bevor 

Sie sich nach getaner Gartenarbeit entspannen kön-
nen, muss erst mal das Mobiliar aus dem Winterschlaf 
geholt und fi t für den Frühling gemacht werden. Denn 
sonst stören Schmutz, Staub, Grauschleier, abgeblät-
terter Lack, rostige Stellen oder vermooste Oberfl ä-
chen die Optik. Mit kleinen Pfl egetipps und der pas-
senden Behandlung lässt sich aber jedem Möbelstück 
neues Leben einhauchen.

Backpulver für KunststoffHelle Gartenmöbel aus Kunststoff  bekommen beson-
ders schnell einen Grauschleier. Schuld sind Schmutz-
partikel aus der Luft, die sich auf Stühlen und Tischen 
ablagern und die Oberfl äche einfärben. Entfernen Sie 
zunächst Spinnweben und anderen groben Schmutz, 
entweder mit dem Gartenschlauch oder einem feuch-
ten Tuch und etwas Spülmittel.Benutzen Sie aber auf keinen Fall irgendwelche 

Scheuermittel. Zwar säubern Sie dann den Kunststoff , 
doch bekommt die relativ weiche Oberfl äche der Mö-
bel durch die enthaltenen Scheuerpartikel kleine 
Kratzer. Gleiches gilt für Stahlwolle und einen groben 
Scheuerschwamm. In den Kratzern setzt sich Schmutz 
dann noch schneller und hartnäckiger fest.Ist der grobe Schmutz beseitigt, können Sie das Mo-

 biliar mit verdünnter Essigessenz (Verhältnis 1:5) 
rei nigen und mit klarem Wasser abspülen. Sofern sich 
kei ne hartnäckigen Verschmutzungen auf dem Kunst-
stoff  befi nden, reicht das vollkommen aus. Alternativ 
kön nen Sie auch Backpulver verwenden: einfach mit 
ein wenig Wasser vermischen, einem feuchten Tuch 
auf  tragen, kurz einwirken lassen und anschließend ab-
spülen. Das Natron im Backpulver löst Schmutz und 
hellt dunkle Stellen auf.

Tipp: Bereits matte und raue Oberfl ächen können Sie 
mit ein wenig Autopolitur wieder glänzend bekommen. 
Sie sorgt auch dafür, dass Nässe und Schmutz ab perlen.Holz lackieren, wachsen und ölenDie meisten Harthölzer, aus denen Gartenmöbel ge-

fertigt werden, sind von Natur aus durch enthaltene 
Gerbstoff e und Harze geschützt. Versiegelungen mit 
Lacken oder Ölen helfen, die Farbe zu bewahren und die 
Lebensdauer zu verlängern. Die weitere Pfl ege rich-
tet sich nach der jeweiligen Vorbehandlung.

Lackiertes Holz: Durch eine Lackschicht wird die Holzoberfl äche versiegelt und ist so vor Flüssigkeiten geschützt. Zum Säubern und Entstauben reicht daher in der Regel ein feuchtes Tuch oder der Gar-tenschlauch.
Ist die Oberfl äche beschädigt, wird es schwierig. Denn kleine Schäden können Sie im Gegensatz zu lasierten oder geöl-ten Oberfl ächen nicht durch Schleifen und Nachbearbeiten reparieren. Zum einen ist es nicht einfach, den passenden Lack zu fi nden, sofern Sie das Möbelstück nicht selbst lackiert haben, zum anderen ist es fast unmöglich, den neuen Lack ohne Rand aufzutragen. Meist hilft also nur eine komplette Neulackierung.Gewachstes Holz: Im Gegensatz zu la-ckierten sind gewachste Holzoberfl ächen empfi ndlicher. Flüssigkeiten, auch Was-ser, die länger auf der Oberfl äche stehen, führen zu Flecken. Je nach Beanspruchung sollten Sie die Holzoberfl äche daher regel-mäßig mit passendem Holzwachs nach-wachsen. Das schützt, pfl egt und reinigt die Oberfl äche in einem Arbeitsgang.Geöltes oder lasiertes Holz: Es ist off en-poriger als gewachstes und daher noch fl eckenanfälliger. Zum Reinigen eignet sich eine weiche Bürste und Naturseife. Na-turseife deshalb, weil sie keine zusätzli-chen Inhaltsstoff e enthält und auf pfl anz-lichen Ölen basiert, die eine rückfettende Wirkung haben. Schrubben Sie mit der Bürste immer in Richtung der Maserung. 

Anschließend abspülen und trocken wi-schen. Übrigens, verwenden Sie für die Reinigung keine Mikrofasertücher, denn sie entziehen dem Holz Öl.Hartnäckigere Flecken oder uner-wünsch te graue Patina können Sie mit feinem Schmirgelpapier oder einer Schleif-ma schine entfernen. Anschließend kön-nen Sie mit einem Pinsel eine neue Lasur oder frisches Öl auftragen. Für Letzteres reicht auch ein fusselfreier Lappen. Bei Bedarf können Sie diesen Schritt auch mehrmals wiederholen. Anschließend muss das Holz trocknen.
Tipp: Um ein Vergilben des Holzes durch UV-Strahlung zu verhindern, können Sie es mit einer Holzlauge behandeln.

Pfl egeleichte MetalleGartenmöbel aus Metall bestehen haupt-sächlich aus Stahl-, Edelstahl- oder Alu-miniumrohren, entweder roh oder pul-

verbeschichtet. Grundsätzlich können Sie alle Formen mit einem Schwamm oder einer weichen Bürste und einer mil-den Seifenlauge abwaschen.Stahl: Gartenmöbel aus beschichtetem Stahl sind praktisch pfl egefrei. Manchmal kann es, je nach Standort, aber vorkom-men, dass aus den Rohren rostiges Kon-denswasser läuft. Ziehen Sie in diesem Fall einfach die Schutzkappen ab und lassen Sie die Rohre trocknen. Danach können Sie ein Korrosionsschutzspray hineinsprühen und die Kappen wieder aufstecken.

Sollte die Beschichtung Kratzer bekommen, müs-
sen Sie zunächst unterscheiden, ob diese nur ober-
fl ächlich sind oder bis auf das blanke Metall gehen. 
Erstere sind kein Problem, bei Letzteren sollten Sie 
handeln und das Metall mit Ausbesserungslacken 
der jeweiligen Hersteller abdichten, um den Korro-
sionsschutz wieder herzustellen.Edelstahl: Der Pfl egeaufwand von Edelstahlmöbeln 

hängt hauptsächlich davon ab, wie sehr Sie Finger-
abdrücke und Fettfl ecken stören. Neben Wasser und 
Seife können Sie für die Reinigung auch ein- bis 
zweimal im Jahr einen speziellen Edelstahlreiniger 
verwenden. Dieser beugt Flugrost vor und dient der 
schlierenfreien Entfernung von besagten Fingerab-
drücken und Fettfl ecken.Hochwertige Produkte sind übrigens tendenziell 

pfl egeleichter, da sie aufgrund aufwendigerer Legie-
rungen, spezieller Verarbeitungstechniken und Ober-
fl ächenbehandlungen weniger anfällig für Flecken 
sind.

Aluminium: Bei Alumöbeln haben Sie den geringsten 
Pfl egeaufwand. Sollte die Beschichtung Kratzer ha-
ben, ist das höchstens eine optische Beeinträchti-
gung. In solchen Fällen können Sie betroff ene Stellen 
hin und wieder mit Pfl egelacksprays behandeln. Rost 
kann nicht entstehen, und die Stabilität kann dadurch 
auch nicht beeinträchtigt werden.Wie Sie sehen, können Sie mit geringem Aufwand 

und wenigen Handgriff en Ihr Gartenmobiliar früh-
lingsfi t machen. In diesem Sinne: Genießen Sie die 
Zeit im Garten! 
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Auch leichte Verschmutzungen und Flecken auf Holzmöbeln können Sie mit Schmirgelpapier entfernen.Foto: Sir_Oliver/Fotolia

Bei Gartenmöbeln aus Metall reichen meist Schwamm und Seifenwasser.
Foto: mauritius images/Jane Williams/Alamy

Nachdem Sie das Holz von Schleifstaub gereinigt haben, können Sie den neuen Lack auftragen.

Lasuren schützen das Holz und heben die Farbe und Maserung hervor. 
Foto: Freedom_Studio/Shutterstock

Dem Grauen ein Ende bereiten – wer seine   Gartenmöbel neu lackieren möchte, 

sollte zuerst zum Schleifer greifen. 

Fotos (2): Ingo Bartussek/Fotolia

Gepfl egte Gartenmöbel mit Xyladecor
Tische, Bänke, Stühle und Liegen aus Holz, die unter der kalten und nassen 

Winterwitterung gelitten haben, benötigen gerade zu Beginn der wärmeren 

Jahreszeit dringend Pfl ege, damit sie wieder makellos aussehen und zum 

Entspannen einladen. Ganz einfach geht das mit dem Duo aus Xyladecor 

Pfl ege-Gel und dem passenden Handschuh zum Auftragen. Das Gel, das es 

in Farblos für Hartholz und im jeweils typischen Farbton für Teak oder 

Eukalyptus gibt, ist sofort gebrauchsfertig, dringt tief ins Holz 

ein, frischt es auf und betont die natürliche Maserung. Auf-

getragen wird es idealerweise mit dem passenden Pfl ege-

Handschuh, der jede Fläche, Kante, Biegung und alle Zwi-

schenräume perfekt meistert. Im Handumdrehen hat man 

dann Möbel mit einer gleichmäßigen, seidigen Oberfl äche, die 

perfekt vor jedem Wetter und vor Vergrauung geschützt sind.Weitere Informationen unter www.xyladecor.de

Anzeige

Frühjahrskur für GartenmöbelSo verleihen Sie Ihren Stühlen und Tischen neuen Glanz

Gartenfreund · März 2017

Foto: montebelli/Fotolia
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Gartenfreund – die auflagenstärkste Zeitschrift für organisierte 
Intensiv- und Hobbygärtner
Der Gartenfreund richtet sich exklusiv an organisierte Intensiv- und Hobby-
gärtner. Die rund 234.000 Abonnenten sind Mitglieder von Kleingärtner-
vereinen und widmen sich intensiv ihrem ‚grünen‘ Hobby.

Die Gartenzeitschrift bietet den Leserinnen und Lesern 
ausführliche redak tionelle Beiträge rund um 

■ Obst-, Gemüse- und Ziergarten

■ Bodenpflege, Düngung und Pflanzenschutz

■ Gartengeräte, Gartentechnik

■ Gartengestaltung und -pflege

und berichtet darüber hinaus über 
Aktivitäten in Verband und Verein.
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Alternativen für 
die Körnerküche

Kleingartenwesen
Kleingärten für alle?
Kleingartenwesen
Neue Vorstände gesucht

Gemüsegarten
Gärtnern mit dem Frühbeet 

Auflage
Druckauflage: 241.906
verbreitete Auflage: 238.898
verkaufte Auflage: 234.945
abonnierte Auflage: 233.823
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GARTENTECHNIK

Die Bewässerungscomputer „BA 291/ 

292“ der Firma Regenmeister unterschei-

den sich vom Prinzip her nur wenig vom 

Kärcher SensoTimer ST6. Auch hier gibt 

es eine Version mit einem Ausgang und 

eine Version mit zwei Ausgängen (292). 

Den Bodenfeuchtesensor müssen Sie hier 

separat dazukaufen, und es kann pro Be-

wässerungscomputer nur ein Sensor pro 

Kabel angeschlossen werden.

Auch der israelische Hersteller Galcon 

bietet verschiedene Lösungen für den 

Hobbygärtner an. Der Bewässerungsauto-

mat „9001 BT“ bietet einen Bewässerungs-

ausgang, über den automatisch nach Zeit 

bewässert werden kann. Die Program-

mierung erfolgt entweder am Gerät selbst 

oder bequem per Smartphone-App über 

eine Bluetooth-Verbindung (Reichweite 

bis 30 m).

Zu beachten ist bei diesen Systemen, 

dass für einen ordnungsgemäßen Betrieb 

ein permanenter Wasserdruck vorhanden 

sein muss. Sind die Systeme an das Lei-

tungssystem angeschlossen, ist dieser 

Druck i.d.R. gegeben. Bei der Verwendung 

von Regen- oder Brunnenwasser sind klei-

ne sog. Hauswasserwerke, die den Wasser-

druck ständig aufrechterhalten, einzuset-

zen – die aber aufgrund ihrer Lautstärke 

und dem notwendigen Stromanschluss 

für Kleingärten i.d.R. nicht geeignet sind. 

Eine Alternative wäre hier ein Hochbe-

hälter, in dem der Wasserdruck über die 

Schwerkraft hergestellt wird. Allerdings 

muss so etwas selbst eingerichtet wer-

den, da es in diesem Bereich noch keine 

bekannten vermarktungsfähigen Produk-

te für den Kleingärtner gibt.

Gerade für Familien, in denen beide 

Partner berufstätig sind und daher wenig 

Zeit für den Garten bleibt, können solche 

Systeme eine interessante Lösung sein. 

Auch Gartenfreunde, die es nur ein- bis 

zweimal pro Woche in ihren Kleingarten 

schaff en, können von einer automatischen 

Bewässerungssteuerung profi tieren.

Tropfer oder Sprinkler – 
die Wasserverteilung
Die optimale Technik zur Wasservertei-

lung hängt stark vom jeweiligen Einsatz-

gebiet ab. Auf dem Rasen macht i.d.R. ein 

Regner/Sprinkler am meisten Sinn, wäh-

rend unter der Hecke oder im Gemüsebeet 

der Einsatz eines Tropfschlauches sinnvoll 

ist. Grundsätzlich ist zu empfehlen, die 

Komponenten für die Wasserverteilung 

vom selben Hersteller zu beziehen, von 

dem auch das Steuerungssystem stammt. 

Dadurch wird sichergestellt, dass die Kom-

ponenten alle kompatibel sind und sich 

einfach verbinden lassen.

Bei den Regnersystemen unterscheidet 

man zwischen Oberfl ächenregnern, die 

eine fl exibles Aufstellen und einen An-

schluss an einen normalen Gartenschlauch ermögli-

chen, und den Versenkregnern zur festen Installation 

im Garten mit unterirdischer Zuleitung, die langfris-

tig be quemer als Oberfl ächenregner sind.

Bei den Systemen zur Tropfbewässerung werden 

Mikrosprinkler, On-Line-Tropfer und In-Line-Tropfer 

unterschieden (siehe Bilder). Bei On-Line-Tropfern 

Moderne Bewässerungssysteme für den Kleingarten

I m Hochsommer stellen sich viele 

Gartenfreunde jedes Jahr aufs Neue 

die Frage, welche Möglichkeiten es 

gibt, die Bewässerung im eigenen Garten 

zu automatisieren. Spätestens wenn es 

in den Urlaub geht, möchte man seine 

Pfl anzen gut versorgt wissen – ohne die 

Nachbarn zu sehr in Anspruch zu neh-

men. Manch einer träumt gar davon, die 

Bewässerung im Urlaub vom Smartphone 

aus zu kontrollieren. Science-Fiction oder 

Wirklichkeit? In Zukunft werden solche 

Möglichkeiten, ähnlich wie bereits in 

Smart-Home-Anwendungen, auch im Gar-

ten möglich sein.

In diesem Artikel soll ein kleiner Über-

blick über ausgewählte aktuell auf dem 

Markt verfügbare Systeme zur Bewäs se-

rungssteuerung und damit kombinier-

bare Wasserverteilsysteme gegeben wer-

den.

Systeme zur 
 Bewässerungssteuerung
Das technologisch wohl am weitesten ent-

wickelte Produkt ist das „Smart Sensor 

Control Set“ der Firma Gardena. Das Un-

einen vorab festgelegten Feuchtegrad 

erreicht hat, und dann den nächsten Be-

wässerungszeitpunkt aussetzen. Da hier 

für einen vollen Funktionsumfang auch 

ein WLAN-Netz nötig ist, ist das System 

für Kleingärten allerdings nur bedingt 

geeignet. Gibt es keinen Strom- und Inter-

netanschluss im Kleingarten, bieten sich 

als Alternative die weniger stark automa-

tisierten einfachen Bewässerungscom-

puter von Gardena an.

Der Kärcher „SensoTimer ST6“ 

ist ein Bewässerungscompu-

ter mit Bodenfeuchtesensor. 

Am Bewässerungscom-

puter werden Bewässe-

rungszeiten und Schwel-

lenwerte für die Boden-

feuchte eingegeben. Die 

Bewässerung startet erst, 

wenn der Schwel lenwert 

unterschritten wird, d.h. der 

Boden zu tro cken ist. Die Ver-

sion „Duo“ des ST6 verfügt über zwei 

Ausgänge am Bewässerungscomputer 

und zwei Feuchtesensoren, sodass jeder 

Ausgang über einen eigenen Feuchte-

sensor gesteuert werden kann. Das ist 

z.B. hilfreich, wenn unterschiedliche 

Kulturen mit unterschiedlichem Wasser-

bedarf bewässert werden sollen. Die Ver-

bindung zwischen Bewässerungscom-

puter und Sensor wird per Funk herge-

stellt.

ternehmen setzt da-

bei auf das Prinzip der 

üblichen Smart-Home-Tech-

nologien. Ein zentrales Gateway wird mit 

einem Router verbunden. Gleichzeitig 

wird per Funk die Verbindung zu den Gar-

tengeräten hergestellt. Über eine kosten-

lose App können die Geräte nun per 

Smartphone gesteuert werden.

Neben dem Bewässerungscomputer 

können so Sensoren oder Wasserpumpen 

überwacht werden. Ein Bodenfeuchtesen-

sor kann etwa erkennen, dass der Boden 

Einfache Bewässerungsautomaten

Die ersten Geräte zur automatischen Bewässerungssteuerung waren einfache 

Bewässerungsuhren. Es handelt sich dabei um Ventile, an denen sich über einen 

Drehmechanismus die gewünschte Bewässerungsdauer einstellen lässt. Die Be-

wässerung endet dann automatisch nach der eingestellten Dauer. Daraus her-

vorgegangen sind die ersten Automaten, die i.d.R. mehrere Bewässerungszy-

klen pro Tag mit unterschiedlicher Bewässerungsdauer zulassen. Die Bedienung 

erfolgt direkt über den Bildschirm auf dem Bewässerungsautomaten. Diese 

Geräte werden von den meisten Herstellern nach wie vor relativ günstig ange-

boten und bieten einen guten Kompromiss für Gärtner mit geringerem Budget.

Nie wieder Gießkannen schleppen! Anzeige

Gießkannen zu schleppen oder me-

terlange Wasserschläuche quer 

durch den Garten zu ziehen muss 

nicht sein: Das Marley Kaltwasser-

system macht es möglich, Wasser-

entnahmestellen – ob Wasser zapf-

säule oder Wassersteckdose – genau 

dort zu installieren, wo das beleben-

de Nass benötigt wird. Das Leitungs-

system aus hochwertigem Kunststoff 

lässt sich leicht und sicher montie-

ren: stecken, verschrauben, fertig! 

Es ist beständig gegen Korrosion und 

Ablagerungen sowie Bakterienbefall 

und Alterung. Erweiterungen sind 

jederzeit möglich. Fittings und Ad-

apter gibt es für die verschiedensten 

Anwendungen. Um die Wasserlei-

tung unter der Erde zu verlegen, 

reicht eine spatentiefe Verlegung 

von 20 bis 30 cm – sofern die Lei-

tung während der Frostperiode im 

Winter entleert wird. Das Kaltwas-

sersystem ist auch bestens geeignet 

als Zuleitung für den Gartenteich, als 

Saugleitung für den Brunnen oder 

die Regenwasser-Nutzungsanlage. 

Selbst ein Trinkwasseranschluss 

lässt sich damit installieren, denn 

das Marley Kaltwassersystem ist 

vom Deutschen Verein des Gas- und 

Wasserfaches e. V. (DVGW) für kaltes 

Trinkwasser bis 20 °C zugelassen.

Weitere Informationen: Marley Deutschland GmbH, www.marley.de, Tel. 05031/53-0
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Foto: Gardena

Foto: K.-U. Häßler/Fotolia

Die automatische Bewässe-

rung im eigenen Garten ist 

vor allem im Hochsommer 

 eine willkommene Entlastung.

Foto: Flora Press/gartenfoto.at
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Mikrosprinkler

On-Line-Tropfer

In-Line-Tropfer

Fo
to

: E
ri

ch
 W

es
te

nd
ar

p/
Pi

xe
lio

ne sog. Hauswasserwerke, die den Wasser-

druck ständig aufrechterhalten, einzuset-

zen – die aber aufgrund ihrer Lautstärke

und dem notwendigen Stromanschluss

für Kleingärten i.d.R. nicht geeignet sind. 

Eine Alternative wäre hier ein Hochbe-

ponenten alle kompatibel sind und sich 

einfach verbinden lassen.

Bei den Regnersystemen unterscheidet

man zwischen Oberflächenregnern, die fl

eine fl exibles Aufstellen und einen An-fl

im Garten mit unterirdischer Zuleitung, die langfris

tig be quemer als Oberfl ächenregner sind.fl

Bei den Systemen zur Tropfbewässerung werden 

Mikrosprinkler, On-Line-Tropfer und In-Line-Tropfer 

unterschieden (siehe Bilder). Bei On-Line-Tropfern 

serru

Nie wieder Gießkannen schleppen!Nie wieder Gießkannen schleppen! Anzeige

nesog.Hauswasserwerke,diedenWasser- Dadurch wird sic

im Garten mit unterirdischer Zuleitung, die langfris

u

11

10

Gartenfreund · Oktober 2016 Gartenfreund · Oktober 2016

NATURNAHES GÄRTNERN

gen Steinkriecher (auch Steinläufer ge-
nannt) und die wurmförmigen, bis 60 mm 
langen Erdläufer.

Einige Käfer-Arten sind dauerhaft bo-
denbewohnend, während bei anderen nur 
die Larvenentwicklung im Boden erfolgt. 
Am bekanntesten sind die Larven des 
Maikäfers, die sogenannten Engerlinge, 
die durch Wurzelfraß große Schäden ver-
ursachen können. Ziemlich unbeliebt sind 
auch die als Drahtwürmer bezeichneten 
Larven des Schnellkäfers. Diese verzehren 
die Wurzeln von Rüben, Raps und Klee und 
verursachen breite Fraßgänge an Kartof-
felknollen.

Eine Vielzahl von Käfern frisst jedoch 
abgestorbenes Pfl anzenmaterial sowie 
Kot und Aas und leistet somit einen wich-
tigen Beitrag zur Humusbildung. Bekannte 
Vertreter sind die großen, meist schwarz 
gefärbten Mistkäfer und die Dungkäfer.

Bei den Ringelwürmern spielen zwei 
Familien eine wesentliche Rolle für die 
Bodenfruchtbarkeit. Da sind zum einen 
die bekannten Regenwürmer, zum ande-
ren die eng verwandten Enchyträen, für 
die es leider keine eindeutige deutsche 
Bezeich nung gibt.

Sie erreichen eine Länge von bis zu 
50 mm, sind fast farblos und sehr zart-
häutig. Im Gegensatz zu den grabefreu-

digen Regenwürmern können sie ihre Gän ge nicht 
selbst buddeln, sondern nutzen bereits bestehende 
Gangsysteme. Enchyträen ernähren sich von abge-
storbenen Pfl anzenteilen, Pilzen und Bakterien und 
wirken intensiv bei der Zersetzung und Humusbildung 
mit. Da sie auf Bodensäure weniger empfi ndlich rea-
gieren als Regenwürmer, spielen sie besonders auf 
sauren Standorten eine Schlüsselrolle. Im Optimum 
fi nden sich bis zu 200.000 Enchyträen in 300 l Erde.

Seien Sie nett zu Ihren Gartenhelfern!
All diese für die Bodenfruchtbarkeit ungeheuer wichti-
gen Kleinlebewesen leben in bestimmten Bodenschich-
ten, an die sie gebunden sind. Nur der Regenwurm 
tanzt aus der Reihe: Er durchschaufelt den Boden 
von ganz oben bis in beachtliche Tiefen hinunter.

Um die Bodenschichtung nicht unnötig zu zerstö-
ren, sollten Sie den Gartenboden nicht wahllos und 
zu jeder Zeit tief bearbeiten und verlagern. Grund-
sätzlich gilt:

• Wenden Sie den Boden möglichst wenig, und wenn, 
dann nur fl ach, damit die Humusschicht erhalten 
bleibt.

• Im Frühjahr sollten Sie den Boden nur oberfl ächlich 
mit einem „Sauzahn“ oder einer Hacke lockern, um 
die Bodenfauna in dieser Phase zunehmender Ak-
tivität nicht zu stören.

• Insbesonders schwere Lehmböden dürfen im Früh-
jahr nicht zu früh bearbeitet werden, weil sie sonst 
Klumpen bilden, die sich verhärten und nicht zer-
fallen.

• Auch der Sommer ist für tiefes Umgraben der fal-
sche Zeitpunkt. In dieser Zeit erreicht die Aktivität 
des Bodenlebens einen Höhepunkt. Eine oberfl äch-
liche Lockerung (Hacken) ist jedoch wichtig, um 
für gute Belüftung und Wasserabzug zu sorgen.

• Im Herbst kann zum Erreichen der sogenannten 
Frostgare, also einer feinkrümeligen Bodenstruktur 
durch Frosteinwirkung, der Boden tiefer gelockert 
werden. Damit ist jedoch nicht gemeint, nach der 
veralteten Methode „zwei-Spaten-tief“ umzugraben. 
Vielmehr werden abgeräumte Beete mit der Grabe-
gabel aufgelockert, ohne das Erdreich dabei zu 
wenden.

Horst BublitzFachberater im Landesverband der Gartenfreunde 
Mecklenburg und Vorpommern
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I n einer einzigen Schaufel Gartenerde tummeln sich 
mehr Bodentiere als Menschen auf der Erde. Das wird 

uns jedoch nur selten bewusst, da viele der Unter-
grundbewohner, wie die einzelligen Geißeltierchen, 
mit bloßem Auge nicht erkennbar sind. Aufmerksame 
Gartenfreunde haben vielleicht schon mal die nur 
wenige Millimeter großen Springschwänze beobach-
tet – während Asseln und Regenwürmer schon eher 
alte Bekannte sind.

So unscheinbar das Leben unter unseren Füßen 
auch ist, so wichtig sind diese Tiere für eine langfris-
tige Bodenfruchtbarkeit. Sie leben in eng verknüpften 
Nahrungsbeziehungen miteinander und manchmal 
auch voneinander und halten den Boden locker und 
fruchtbar.

Vom Winzling bis zum Säugetier
Nach ihrem Körperdurchmesser werden die Boden-
tiere (auch Bodenfauna genannt) in vier Größenklas-
sen eingeteilt. Zur Mikrofauna gehören Einzeller wie 
Geißel- und Wimperntierchen. Mit einem Durchmes-
ser unter 0,2 mm sind sie nur unter dem Mikroskop 
sichtbar. Unvorstellbare Horden von bis zu 1 Billion 
(1.000.000.000.000) dieser Winzlinge leben in 
300 l Erde (1 m² Bodenoberfl äche, 30 cm Tiefe). Ihr 
eigentlicher Lebens raum ist das Wasser, und so be-
siedeln sie den Wasserfi lm, der die Bodenteilchen 
umgibt und die Feinporen füllt. Hier verspeisen sie 
Bakterien, Pilze, Algen und kleinste Pfl anzenteile.

Die Mesofauna (in der Größenklasse von 0,2–
2 mm) besteht vor allem aus Fadenwürmern, Spring-
schwänzen und Milben (Raub- und Hornmilben). 
Springschwänze und Hornmilben ernähren sich über-

wiegend von Falllaub, 
Bakterien, Pilzen und Aas. 
So beschleunigen sie den Zer-
setzungsprozess organischer Stoff e im 
Boden.

Zur Makrofauna (Durchmesser 2–
20 mm) gehören viele bekannte Arten 
wie Asseln, Tausendfüßer, Käfer mit ihren 
Larven, Schnecken und Zweifl üglerlar-
ven, außerdem die Regenwürmer und die 
eng mit ihnen verwandten Enchyträen. 
Die Megafauna versammelt schließlich 
alle im Boden lebenden Tierarten, deren 
Durchmesser größer als 2 cm ist, wie 
Wühlmaus und Maulwurf.

Die Hauptbedeutung der Meso- und 
Makrofauna im Boden besteht darin, dass 
sie Pfl anzenreste mechanisch zerklei-
nern und dadurch deren Oberfl äche für 
die abbauende Tätigkeit der Mikrofauna 
vergrößern. So werden Nährsalze freige-
setzt und wieder für die Pfl anzen verfüg-
bar gemacht (Mineralisation). Zusätzlich 
werden stabile Humusverbindungen 
aufgebaut, die für eine gute Struktur und 
Fruchtbarkeit des Bodens sorgen – ein 
effi  zienter Kreislauf aus abbauenden und 
aufbauenden Prozessen.

„Who is who“ der Bodentiere
Springschwänze sind winzi ge Insekten, 
die eine Länge von 0,5–6 mm erreichen. 
Sie ernähren sich von Pfl anzenteilen und 

sind wesentlich am Abbau organischer 
Stoff e beteiligt.

Hierzu gehört auch der etwa 4 mm 
große Dunkelbraune Kugelspringer, der 
zum Insekt des Jahres 2016 gekürt wur-
de. Er verzehrt pfl anzliche und tierische 
Zerfallsstoff e. Da er in unbelasteten Bö-
den massenhaft auftritt (bis zu 200.000 
Exemplare leben in 300 l Erde), steht er 
als Symbol für die Bodengesundheit und 
die Wechselbeziehungen von Böden und 
Insekten.

Milben gehören zur Familie der Spin-
nentiere und sind mit 0,5–2 mm für das 
menschliche Auge so eben sichtbar. Unter 
den zahlreichen Milbenarten, die im Boden 
vorkommen, ernähren sich die Hornmil-
ben von Algen, Pilzen, Bakterien, ange-
rotteter organischer Substanz sowie Aas 
und Kot. Die Raubmilben bevorzugen hin-
gegen Frischkost und erbeuten Nemato-
den, Larven und andere Milbenarten.

Fadenwürmer, auch Nematoden ge-
nannt, werden 0,5–2 mm lang und besie-
deln den Wasserfi lm des Bodens. Einige 
Arten fressen Bakterien, Pilze und Algen, 
während andere räuberisch leben. Bei 
Gartenfreunden wenig beliebt sind die 
parasitischen Fadenwürmer wie Kartof-

felnematoden, Wurzelgallenäl-
chen und Stängelälchen, die 
die Wurzeln von Nutzpfl anzen 
befallen.

Wohl jeder von Ihnen ist im 
Garten schon mal auf Asseln 
gestoßen. Zoologisch gehören 
sie zu den Krebsen, wobei sie 
im Gegensatz zu den anderen 
Vertretern dieser Klasse dau-
erhaft an Land leben können. 
Sie ernähren sich von Pfl an-
zenresten, Falllaub und Pilzen, 
verschmähen aber auch Spin-
neneier und tote Insekten 
nicht. Bei der Zersetzung von organi-
schen Stoff en im Boden spielen sie eine 
Schlüsselrolle.

Die zur Klasse der Tausendfüßer zäh-
lenden Doppelfüßer zeichnen sich da-
durch aus, dass jedes ihrer Körpersegmen-
te zwei Beinpaare besitzt. Ihre Haupt-
nahrung besteht aus Pfl anzenresten und 
Falllaub, sodass sie wie die Asseln wich-
tig für die Zersetzung organischer Stoff e 
sind. Zu ihnen gehören die Schnurfüßer, 
die Bandfüßer und die Saftkugler.

Hundertfüßer, ebenfalls aus der Klasse 
der Tausendfüßer, sind jedoch Fleisch-
fresser. Sie jagen Springschwänze oder 
z.B. kleine Regenwürmer, die sie mithilfe 
ihrer Giftdrüsen erbeuten. Man unter-
scheidet die abgefl achten, bis 40 mm lan-

Steinkriecher sind geschickte, nachtaktive Jäger. 
Sie packen ihre Beute und töten sie mit einem schnell 
wirksamen Gift.

Hornmilben werden nur 1–2 mm groß, 
leben in der obersten Bodenschicht und 
schützen sich mit einem festen Panzer.
Fotos (2): Pavel Krasensky/Naturfoto.cz
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Enchyträen sind sozusagen 
die kleinen Brüder der 

Regenwürmer. Sie sind deut-
lich schlanker und fast durch-

sichtig; im Bild vorne rechts 
zum Vergleich ein Regenwurm.

Foto: Focusnatura.at

Saftkugler können sich 
grabend im Boden fortbewegen. 
Sie ernähren sich überwiegend 
von Laub und moderndem Holz.

Foto: Pavel Krasensky/Naturfoto.cz

In Mitteleuropa leben etwa 
500 Arten von Springschwänzen. 

Der Dunkelbraune Kugelspringer ist eine von ihnen. Foto: Senckenberg Görlitz/A. Stark

Mit bis zu 130 Beinpaaren und 
einer Länge bis zu 40 mm gehö-

ren Schnurfüßer zu den auff älligen 
Bodentieren. Foto:  www.JenaFoto24.de/Pixelio.de

Mistkäfer
Foto: rcfotostock/Fotolia.com

Untergrundbewegung 
im Kleingarten
Das geheime Leben in unseren Böden

die Larvenentwicklung im Boden erfolgt.
Am bekanntesten sind die Larven des 
Maikäfers, die sogenannten Engerlinge, 
die durch Wurzelfraß große Schäden ver-
ursachen können. Ziemlich unbeliebt sind 
auch die als Drahtwürmer bezeichneten 
Larven des Schnellkäfers. Diese verzehren 
die Wurzeln von Rüben, Raps und Klee und 
verursachen breite Fraßgänge an Kartof-
felknollen.

Ei Vi l h

dann nur fl ach, damit die Humusschicht erhalten 
fl

bleibt.

• Im Frühjahr sollten Sie den Boden nur oberflächlich fl
mit einem „Sauzahn“ oder einer Hacke lockern, um 
die Bodenfauna in dieser Phase zunehmender Ak-
tivität nicht zu stören.

• Insbesonders schwere Lehmböden dürfen im Früh-
jahr nicht zu früh bearbeitet werden, weil sie sonst 
Klumpen bilden, die sich verhärten und nicht zer
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den zahlreichen Milbenarten, die im Boden 
vorkommen, ernähren sich die Hornmil-
ben von Algen, Pilzen, Bakterien, ange-
otteter organischer Substanz sowie Aas 

und Kot. Die Raubmilben bevorzugen hin-
gegen Frischkost und erbeuten Nemato-

en, Larven und andere Milbenarten.
Fadenwürmer, auch Nematoden ge-

annt, werden 0,5–2 mm lang und besie-
eln den Wasserfi lm des Bodens. Einige 
rten fressen Bakterien, Pilze und Algen, 
ährend andere räuberisch leben. Bei 
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die Bandfüßer und die Saftkugler.

Hundertfüßer, ebenfalls aus der Klasse 
der Tausendfüßer, sind jedoch Fleisch-
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OBSTGARTEN

D ie Kultur wärmebedürftiger Obst-gehölze an Wandspalieren hat besonders in Gegenden mit rau-em Klima eine lange Tradition. Im Schut-ze wärmespeichernder Hauswände und schützender Dachvorsprünge, die Regen und Wind abhalten, baute man schon immer gerne und mit gutem Erfolg Birnen, Aprikosen, Wein, Pfi rsiche und in milden Gegenden auch Feigen an. Ausreichend 

Feuchte vor-
ausgesetzt ge-
lang auch der Anbau von Sauerkirschen oder Äpfeln.

An den Vorteilen einer Spalierkultur hat sich auch heute nichts geändert. Für die Anlage von Obstspalieren eignen sich Ost-, Süd- und Westseiten. So können Sie z.B. Ihre Laubenwand zum platzsparenden Obstanbau nutzen. Doch auch frei ste-

hende Spaliere lassen sich gut in den Kleingarten integrieren, beispielweise am Ran de des Sitzplatzes oder als „Raum-teiler“ im Gemüsebeet.

Fruchtige Vielfalt am SpalierBirnen wurden schon seit alters her ger-ne als Spalierobst gezogen. Ihre Triebe lassen sich leicht formieren, und der et-was trockenere Standort am Wandspalier kommt ihnen entgegen.
Die Kultur von Äpfeln am Wandspalier gestaltet sich etwas schwieriger: Ihnen ist es dort oft zu trocken, und Mehl tau und Wollläuse sorgen dann häufi g für Ärger. Mehr Chancen bietet hier die 

Westseite, wo in der Re-
gel mehr Feuchtigkeit zu erwarten ist. Wollen Sie Äpfel als Formobst erziehen, eignen sich frei ste hende Spaliere in der Regel besser dazu.

Aprikosen und Pfi rsiche blühen vor allem in Südlagen sehr früh. Durch die in den letzten Jahren zunehmende Proble-matik von Wärmeeinbrüchen im Winter und kräftigen Spätfrösten kann es auch in geschützten Gartenbereichen zu Frost-

schäden kommen. Mit etwas handwerk-lichem Geschick lässt sich mithilfe eines reißfesten, dickeren Vlieses und ein paar Dachlatten schnell ein wirksamer (im Optimalfall aufrollbarer) Frostschutz für kalte Nächte basteln.
Man sieht sie selten, dennoch können auch Sauerkirschen am Spalier gezogen werden. Hier geht zur Not auch mal eine Nordostseite, auch wenn die Früchte dann natürlich nicht ihr volles Aroma entfalten können.

Neben dem praktischen gärtnerischen Nutzen sind Obstspaliere auch ausgespro-chen dekorativ. Sie begeistern durch ihre Blüte, ihre leckeren Früchte und durch ihre bunte Herbstfärbung. Ein blühendes Obstgehölz kann es in puncto Schönheit mit jedem Ziergehölz aufnehmen und verleiht kahlen Laubenwänden neuen Charme. Obstspaliere bieten zudem Le-bens- und Nisträume für Amsel, Grau-schnäpper, Grünfi nk, Hänfl ing und Co.

Spaliere an der LaubenwandBei Pfl anzungen von Spalierobst direkt an der Laube sollten Sie zuerst die Boden-qualität prüfen. Magere, sandige Böden können Sie mit fruchtbarer Gartenerde und 

Kompost verbessern. Vor dem Bau des Spaliers sollten Sie daran denken, genü-gend Abstand (ca. 10–15 cm) zur Lauben-wand einzuplanen und somit für eine gute Luftzirkulation zu sorgen. Dazu können Sie bei klassischen Holzspalieren z.B. Wandhaken, Winkeleisen, Gewinde-stäbe, Metallbügel oder Querlatten als Aufl age der Längslatten verwenden.Holzspaliere können z.B. aus langlebi-gem Lärchenholz hergestellt werden. Wenn Sie das Vergrauen des Holzes nicht stört, können Sie hier auf jeglichen Holz-schutz verzichten. Langlebig und dauer-haft ist auch das extrem harte Robinien-holz. Doch selbst die preisgünstige Kiefer ist zum Bau eines Holzspaliers gut geeig-net und hält durchaus einige Jahre.Verwenden Sie am besten Latten mit einer Stärke von ca. 4 x 2,5 cm. Wenn Sie 

die Längslatten im Abstand von ca. 30 cm und die Querlatten im Abstand von ca. 90 cm anbringen, ergibt das in der Regel ein ruhiges, ansprechendes Bild. Im Hin-blick auf die Laubenform können Sie die Abstände natürlich variieren.

Sommerschnitt erforderlichIn der Regel muss zum Erhalt strenger Spalierformen nach dem Winterschnitt mindestens zweimal ein Sommerschnitt durchgeführt werden. Ziel des Sommer-schnittes ist die Bildung von kurzem Fruchtholz in der Nähe der Hauptäste.Als grober Anhaltspunkt kann folgen-de Empfehlung dienen: Je nach Witte-rung be ginnt der erste Sommerschnitt Ende Mai/Anfang Juni, wenn die Triebe ca. 20 cm he rangewachsen sind. Kürzen Sie die Trie  be auf jeweils etwa vier gut 

Reiche Ernte auf kleinstem Raum

Biegen Sie die beiden Triebe nach außen, und zwar 
im Winkel von etwa 60° zur Mitte, und kürzen Sie sie um etwa ein Drittel ein.

Von den neuen Austrieben auf der Oberseite lassen Sie 
im nächsten Jahr jeweils einen auf der linken und einen 
auf der rechten Seite stehen. Diese Triebe sollten am 
besten in der Nähe der gedachten Mitte ansetzen.

Biegen Sie die belassenen Triebe fl ach (ggf. auch 
bogenförmig) zur Seite. Den Rest der aufrechten 
Triebe kürzen Sie ein.

Das Gleiche geschieht nun wiederum im darauff ol-
genden Jahr mit den Austrieben auf dem zweiten Bo-
gen. Störende lange Triebe in der Mitte sollten Sie 
einkürzen oder komplett entfernen.

Nach drei bis fünf Bögen ist die Form des Fächerspaliers 
in der Regel gut ausgefüllt. Nun können Sie Ihr 
Hauptaugen merk auf die kontinuierliche Pfl ege des 
Fruchtholzes richten.

Belassen Sie zwei passende Seitentriebe, die nach außen weisen, und entfernen Sie alle anderen.

Schritt für Schritt zum Fächerspalier
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Obstspaliere
Zwar erfordern Obstspaliere regelmäßige Schnitt -
ar bei ten, doch dafür tragen sie reich und brauchen 
wenig Platz. Fotos: mauritius images/Bloom Pictures/Alamy, akepong/Fotoliaa

Mit frei stehenden Obstspalieren wie dieser Birne können Sie Ihren Garten dekorativ und nützlich unterteilen.
Fotos: Neder, gitusik/Fotolia

Mirabellen lieben Wärme und  lassen sich gut als Fächerspalier an der Laubenwand formieren.Fotos: Neder, ExQuisine/Fotolia
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hende Spaliere lassen sich gut in den Kleingarten integrieren, beispielweise am Ran de des Sitzplatzes oder als „Raum-teiler“ im Gemüsebeet.

Fruuchchtigige Vielfalt am SpalierBirnen wurden schon seit alters her ger-ne als Spalierobst gezogen. Ihre Triebe lassen sich leicht formieren, und der et-was trockenere Standort am Wandspalier kommt ihnen entgegen.
Die Kultur von Äpfeln am Wandspalier 

was schwieriger: Ihnen 
ort oft zu trocken, und 
au und Wollläuse sorgen 
n häufi g für Ärger. Mehr 
ancen bietet hier die 
Westseite, wo in der Re-
gel mehr Feuchtigkeit zu erwarten ist. Wollen Sie Äpfel als Formobst erziehen, eignen sich frei ste hende Spaliere in der Regel besser dazu.

Aprikosen und Pfi rsiche blühen vor allem in Südlagen sehr früh. Durch die in den letzten Jahren zunehmende Proble-matik von Wärmeeinbrüchen im Winter und kräftigen Spätfrösten kann es auch in geschützten Gartenbereichen zu Frost-

schäden kommen. Mit etwas handwerk-lichem Geschick lässt sich mithilfe eines reißfesten, dickeren Vlieses und ein paar Dachlatten schnell ein wirksamer (im Optimalfall aufrollbarer) Frostschutz für kalte Nächte basteln.
Man sieht sie selten, dennoch können auch Sauerkirschen am Spalier gezogen werden. Hier geht zur Not auch mal eine Nordostseite, auch wenn die Früchte dann natürlich nicht ihr volles Aroma entfalten können.

Neben dem praktischen gärtnerischen Nutzen sind Obstspaliere auch ausgespro-chen dekorativ. Sie begeistern durch ihre Blüte, ihre leckeren Früchte und durch ihre bunte Herbstfärbung. Ein blühendes Obstgehölz kann es in puncto Schönheit mit jedem Ziergehölz aufnehmen und verleiht kahlen Laubenwänden neuen Charme. Obstspaliere bieten zudem Le-bens- und Nisträume für Amsel, Grau-schnäpper, Grünfi nk, Hänfl ing und Co.fl

Spaliere an der LaubenwandBei Pfl anzungen von Spalierobst direkt 

fl

an der Laube sollten Sie zuerst die Boden-qualität prüfen. Magere, sandige Böden können Sie mit fruchtbarer Gartenerde und 

Kompost verbessern. Vor dem Bau des Spaliers sollten Sie daran denken, genü-gend Abstand (ca. 10–15 cm) zur Lauben-wand einzuplanen und somit für eine gute Luftzirkulation zu sorgen. Dazu können Sie bei klassischen Holzspalieren z.B. Wandhaken, Winkeleisen, Gewinde-stäbe, Metallbügel oder Querlatten als Aufl age der Längslatten verwenden.

fl

Holzspaliere können z.B. aus langlebi-gem Lärchenholz hergestellt werden. Wenn Sie das Vergrauen des Holzes nicht stört, können Sie hier auf jeglichen Holz-schutz verzichten. Langlebig und dauer-haft ist auch das extrem harte Robinien-holz. Doch selbst die preisgünstige Kiefer ist zum Bau eines Holzspaliers gut geeig-net und hält durchaus einige Jahre.Verwenden Sie am besten Latten mit einer Stärke von ca. 4 x 2,5 cm. Wenn Sie 

die Längslatten im Abstand von ca. 30 cm und die Querlatten im Abstand von ca. 90 cm anbringen, ergibt das in der Regel ein ruhiges, ansprechendes Bild. Im Hin-blick auf die Laubenform können Sie die Abstände natürlich variieren.

Sommerschnitt erforderlichIn der Regel muss zum Erhalt strenger Spalierformen nach dem Winterschnitt mindestens zweimal ein Sommerschnitt durchgeführt werden. Ziel des Sommer-schnittes ist die Bildung von kurzem Fruchtholz in der Nähe der Hauptäste.Als grober Anhaltspunkt kann folgen-de Empfehlung dienen: Je nach Witte-rung be ginnt der erste Sommerschnitt Ende Mai/Anfang Juni, wenn die Triebe ca. 20 cm he rangewachsen sind. Kürzen Sie die Trie  be auf jeweils etwa vier gut 

Erntee auuf f kklleinnstem Raum

Schrit füt für SchritSchritt zumt zum FächerFächerspaliespalierr
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Zwar erfordern Obstspaliere regelmäßige Schnitt -
ar bei ten, doch dafür tragen sie reich und brauchen 
wenig Platz. Fotos: mauritius images/Bloom Pictures/Alamy, akepong/Fotoliaa
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GARTENKALENDER

Wann Sie welchen Salat aussäen: Zu Monatsbeginn können 

Sie Kopf- und Eissalate noch aussäen, danach allerdings nur 

noch pfl anzen. Pfl ück- und Schnittsalate können Sie dagegen 

noch bis September aussäen. Empfehlenswerte ertragreiche 

und kräf tig schmeckende Herbstsalate sind der grünblättrige 

Pfl ücksalat ‘Grand Rapids’ und der rotblättrige Petticoat-Salat 

‘Lollo Rosso’.
Estragon richtig konservieren: Estragon lässt sich nicht gut 

trocknen, da er dann sein Aroma verliert, daher ist es besser, 

ihn einzufrieren. Hacken Sie die Blätter einfach klein und füllen 

Sie sie anschließend mit etwas Wasser in Eiswürfelformen, so 

ist später eine portionsweise Entnahme möglich. Eine andere 

Möglichkeit ist Estragonessig. Dafür müssen Sie die Blätter in 

eine Flasche füllen, mit Weißweinessig bedecken und gut zwei 

Monate ziehen lassen.Winterspinat aussäen: Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, um 

Winterspinat auszusäen. Ziehen Sie dafür ca. 1 cm tiefe Reihen 

mit einem Abstand von ca. 20 cm und streuen Sie das Saatgut 

hinein. Ziehen Sie anschließend locker Erde darüber, drücken 

Sie sie mit der Harke fest und gießen Sie an.

Löcher an der Engelstrompete: Sollte Ihre Engelstrompete 

plötzlich verkrüppelte Blüten haben und sich in den Blättern Lö-

 cher befi nden, die immer größer werden, dann haben sich Blatt-

wanzen breitgemacht. Aber keine Sorge, morgens können Sie die 

Tiere leicht abklopfen und auff angen, denn dann befi nden sie sich 

in einer Art Kältestarre.Rückschnitt für mehr Vitalität: Die Brennende Liebe (Lychnis 

chalcedonica) ist eine ca. 1 m groß werdende Staude, die einen 

sonnigen Standort mit locker-humosem Boden bevorzugt. Damit 

die Pfl anze jedes Jahr üppiger blüht und vital bleibt, sollten Sie 

sie direkt nach der Blüte etwa eine Handbreit über dem Boden 

abschneiden. So bildet sie zahlreiche neue Triebe.

Zeit für die Stecklingsvermehrung: Jetzt ist die Zeit günstig, 

um zahlreiche Kübelpfl anzen, wie z.B. Pelar go nien (Pelargoni-

um), Fuchsien (Fuchsia), Engelstrompete (Brug mansia) usw., durch 

Stecklinge zu vermehren. Am einfachsten funk   tioniert es in ei-

nem Wasserglas. Schneiden Sie Trieb  spit zen direkt unter einem 

Blattknoten ab, entfernen Sie das untere Blattpaar und stellen 

Sie sie anschließend ins Wasser. Damit Letz te res keimfrei bleibt, 

können Sie ein Stück Holzkohle mit hineinlegen. 
gvi

Schmackhafte Pfirsiche: Das typische Pfi rsich-Aroma fi ndet 

sich hauptsächlich bei weißfl eischigen Sorten, ganz besonders 

bei den fl achen Tellerpfi rsichen. Empfehlenswert ist hier die 

Sorte ‘Saturne’. Sie besitzt eine gute Winterhärte, ist selbst-

fruchtbar, und die Früchte lösen sich leicht vom Stein.

Pflanzzeit für Blaubeeren: Der beste Zeitpunkt für eine Neu-

pfl anzung von Blaubeeren ist jetzt. Anders als die „wilden“ 

Verwandten aus dem Wald bevorzugen Kulturheidelbeeren ei-

nen sonnigen Standort, aber trotzdem einen sauren Boden. Für 

die Pfl anzung müssen Sie daher ein entsprechend großes Loch 

ausheben und anschließend feines Häckselgut von Nadelhöl-

zern und Rhododendronerde hineinfüllen. Nach der Pfl anzung 

können Sie das Beet zusätzlich mit Rindenmulch bedecken.

Zitruspflanzen gießen und düngen: Je wärmer die Tempe-

raturen, desto wohler fühlen sich Zitrone, Orange und Co. Auch 

wenn die Pfl anzen aus südlichen Gefi lden stammen, brauchen 

sie an heißen Sonnentagen reichliche Wassergaben, besonders 

wenn sie Früchte tragen. Neben dem Gießen ist auch regelmä-

ßiges Düngen unverzichtbar, verwenden Sie dafür am besten 

einen hochwertigen Zitrusdünger.

Gemüsegarten

Die Brennende Liebe ist eine Staude
üppiger blüht. 

Die Pfi rsichsorte ‘Saturne’ ist selbstfruchtbar 
und besitzt eine gute Winterhärte.Foto: LianeM/Fotolia

Obstgarten

Ziergarten

Attraktive Staude für Schattenplätze
Im Garten bereitet uns die Bepfl anzung schattiger Ecken oft Pro-

bleme. Denn zum einen müssen die Pfl anzen mit den Standortbe-

dingungen zurechtkommen, und zum 
anderen sollen sie nach Möglichkeit 
auch noch gut aussehen und Insekten 
Nahrung bieten. Alle die se Ansprüche 
erfüllt die Ligularie (Ligularia), auch 
Pur pur-Greiskraut oder Goldkolben 
ge nannt, die aus der Familie der Korb-
blütler stammt.
Ligularien sind beeindruckende Blüten-
stauden mit auff allend großen, zum 
Teil rötlich gefärbten Blättern und de-
korativen, dolden- oder kerzenförmigen 
Blütenständen. Während der Blütezeit 
von Juli bis September fi nden sich an 
den vielen Einzelblüten zahlreiche In-
sekten ein, die den Nektar aufnehmen.
Im Handel gibt es eine Vielzahl an 
Arten und Sorten, die eine Wuchshöhe 
zwischen 60 cm und fast 200 cm er-
reichen können. Sorten von Ligularia 

dentata, z.B. ‘Desdemo na’ mit bräorangefarbener Blüte oder ‘Somm
leuchten
den eher 
sonders au
Sorten mit
z.B. die bis
laria przewa
die aus Chin
chiana mit i
leuchtend ge
großen, lang 
Als Standort i
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Die ertragreichen Pfl ück- und Schnittsalate können Sie noch 

bis September aussäen. 

Foto: Die Grüne Kamera

Weitere Ti
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Sprechen Sie uns für inhaltliche Details gern an!

2  Themen und Termine

Monat Garten und Natur Anzeigen-
schluss

Druckunter-
lagenschluss

Erscheinungs-
termin

Januar Neue Sorten: Gemüse Methoden der 
Pflanzenzüchtung Karotten 01.12.2017 06.12.2017 02.01.2018

Februar Tipps zum Kauf von Gewächshäusern Jungpflanzenanzucht Kohlrabi 02.01.2018 05.01.2018 01.02.2018

März Qualitätsmerkmale von Substraten Staudenbeete selbst 
anlegen Bohnen 01.02.2018 06.02.2018 01.03.2018

April Was wächst auf meinem Rasen? Rhabarber Primeln 01.03.2018 06.03.2018 29.03.2018

Mai Pflanzenstärkungsmittel Erdbeeren Malven 29.03.2018 03.04.2018 02.05.2018

Juni Pflanzenschutz mit Fallen und Tafeln Beerenobstgehölze 
schneiden

Blattgrün 
verwerten 02.05.2018 04.05.2018 01.06.2018

Juli Geräte zur mechanischen und thermischen 
Unkrautbekämpfung

Marmelade 
selbstgemacht Salbei 01.06.2018 06.06.2018 01.07.2018

August Spätblühende Insektennahrung:
Gehölze und Stauden Birnen Dahlien 02.07.2018 05.07.2018 01.08.2018

September Leitern: Tipps für die Anschaffung und Nutzung Rosen verwerten Heidelbeeren 01.08.2018 06.08.2018 01.09.2018

Oktober Alles über Kompost Quitten Rüben 03.09.2018 06.09.2018 01.10.2018

November Holzschutz im Garten Winterschutz und 
Winterhärte

Zimmerfarne 
vermehren 01.10.2018 04.10.2018 01.11.2018

Dezember Orchideen für die Fensterbank Obstbäume 
umveredeln

Züchtung und 
Vermehrung 01.11.2018 06.11.2018 01.12.2018

Sonderthemen
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3  Leserporträt

Generation 50plus
Zu dieser kaufkräftigen Zielgruppe gehören auch 
die Leserinnen und Leser vom Gartenfreund.

Etwa 60 % leben in 2-Personen-Haushalten, 
ein weiteres Viertel im 1-Personen-Haushalt. 
Rund 45 % können monatlich über 2.000 Euro 
oder mehr verfügen.

Generation Print
Print oder digital? Oder: Print und digital? Mit zu-
nehmendem Alter steigt die Affinität zu Printzeit-
schriften: Menschen im Alter von 41 bis 70 Jahren 
greifen zu über  70 % auch weiterhin gern zum Print-
objekt. Das heißt nicht, dass sie sich den Online-
Medien verschließen, aber:

Lesen hat für diese Zielgruppe noch „Tradition“ und 
gehört bei der Informationsbeschaffung dazu – 
sei es beim Frühstück oder abends, insbeson dere 
aber zuhause in entspannter Atmosphäre.

Print überzeugt ganz besonders in Sachen Glaub-
würdigkeit und Qualität. Das schlägt sich auch 
in Lesedauer und Art der Nutzung nieder. 70 % 
greifen 3-mal und häufiger zum Gartenfreund.

2 %

13 %

jünger 
als

35 Jahre

11 %

23 %

35 bis 
unter 

45 Jahre

Pächter gesamt Pächter ab 2000

18 %

28 %

45 bis 
unter 

55 Jahre

26 %

21 %

55 bis 
unter 

65 Jahre

36 %

14 %

65 bis 
unter 

75 Jahre

7 %

1 %

75 Jahre
und
älter

16,8 %

bis 10
00 €

10
00−1500 €

1500−2000 €

2000−2500 €

2500−3500 €

über 3
500 €

18,6 %
21,1 %

18,9 %

12,2 % 12,4 %

29,0 %

bis 30 Min. bis 60 Min. mehr als 60 Min.

37,7 %

27,5 %

7,5 %
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69 %
63 %

60 %

49 %
45 %

34 %

Zeits
chrif

te
n

Fern
sehen

Fre
unde

Bücher

Garte
nschau

Andere
 G

ärte
n

Generation Werbung
Zeitschriften sind Informationsquelle 
Nr. 1, wenn es um Anregungen und Ideen 
für den Garten geht. Die Leserin nen und 
Leser schätzen, was sie lesen. Verbands-
zeitschriften genießen dabei besonders 
hohe Aufmerksamkeit.  Davon profitiert 
auch Ihre Werbung:

97 % der Gartenfreund-Leser beachten 
Anzeigen. Neben dem hohen Nutzwert 
der redaktionellen Beiträge stehen auch 
Anzeigen und Beilagen für Nutzwert – 
und das seit vielen Jahren mit kaum ver-
änderter Bewertung durch unsere Leser.

Generation Genuss
Rückzug vom Alltag, Cocooning in der 
grünen Freizeitoase, Gesundheitsvor-
sorge, Freude am Graben, Säen und 
 Ernten, Naturschutz und Naturerleben, 
Aktivität und Entspannung – das und 
vieles mehr bedeutet ein Kleingarten. 

Das wirkt sich auch auf die Dauer der 
Pachtverhältnisse aus. Unsere Leserinnen 
und  Leser sind treu und verbunden.

2,07Wichtiger Freizeitort

1,91Rückzug vom Alltag

1,85Naturerlebnis

1,71Biologisch einwandfreies 
Obst und Gemüse

1,65Freude an der Gartenarbeit

1,64Gesundheitsvorsorge

Natur- und Umweltschutz 1,55

stimmt voll 
und ganz

stimmt teils/
teils

stimmt überhaupt
nicht

34 %

bis 10 
Jahre

11 bis 20 
Jahre

21 bis 30 
Jahre

länger als 30 
Jahre

21 %
24 %

21 %

Informationsquellen

Bedeutung des Gartens

hoch mittel

11,6 %

69,9 %

Nutzwert von Anzeigen

Pachtdauer
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Verbreitete Auflage
238.898 Exemplare 
(IVW II/2017)

Größe in 
Seitenteilen

Anzeigen-
format 
in mm

Preise in EUR 
angeschnittene

Anzeigen 
in mm*

Breite x 
Höhe s/w 1 Zusatzfarbe 4-farbig Breite x Höhe

1/1  180 x 260 9.498,– 11.873,– 15.196,–  210 x 297

3/4 hoch  135 x 260 7.127,– 8.909,– 11.396,–  152 x 297

2/3 quer  180 x 167 6.334,– 7.917,– 10.132,–  210 x 190

1/2 hoch
 quer

 89 x 260
 180 x 128 4.750,– 5.938,– 7.601,–  105 x 297

 210 x 145

3/8 zweispaltig  89 x 184 3.567,– 4.457,– 5.702,–

1/3 hoch
 quer

 70 x 260
 180 x 84 3.169,– 3.961,– 5.071,–  82 x 297

 210 x 103

1/4 einspaltig
 zweispaltig
 blattbreit

 43 x 260
 89 x 128
 180 x 62

2.378,– 2.971,– 3.802,–
*zuzügl.

3 mm Beschnitt

Alle Preise 
 verstehen sich 

zuzüglich 
gesetzlicher 

 Mehrwertsteuer.

Preisliste Nr. 30 
gültig ab 

1.1.2018

3/16 einspaltig
 zweispaltig

 43 x 185
 89 x 92 1.786,– 2.231,– 2.854,–

1/8 einspaltig
 zweispaltig
 blattbreit

 43 x 128
 89 x 62
 180 x 30

1.192,– 1.488,– 1.903,–

1/16 einspaltig
 zweispaltig

 43 x 62
 89 x 30 597,– 748,– 955,–

1/32 einspaltig  43 x 30 303,– 377,– 482,–

mm-Preis für nicht formatgerechte Anzeigen 1-spaltig (51 mm): 10,75 EUR | Mindesthöhe: 10 mm
mm-Preis für Anzeigen im redaktionellen Text 1-spaltig (51 mm): 18,75 EUR | Mindesthöhe: 10 mm
Farbzuschläge: 1 Zusatzfarbe +25 % | 4-farbig + 60 %

Platzierungsaufschlag für 2. und 4. Umschlagseite: + 20 %

4  Anzeigenpreise und -formate Gartenfreund, Gesamtausgabe

Rabatte
Malstaffel   Mengenstaffel
 3 Anzeigen     3 %     1  Seiten     5 % 
 6 Anzeigen     5 %    3  Seiten  10 % 
 9 Anzeigen  10 %     6  Seiten  15 %
 12 Anzeigen  15 % 12  Seiten 20 %
 24 Anzeigen  20 % 

Die Mal- und Mengenstaffelrabatte werden 
für Abnahmen in nerhalb eines Abschluss-
zeitraumes von 12 Monaten gewährt.
Bei Abschlusserteilung werden die Rabatte 
sofort auf der Rechnung berücksichtigt. 
Ohne Abschluss erfolgt die Rabatt abrech-
nung per Dezember auf das Kalenderjahr.
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5  Preise Beihefter/Beilagen

Beihefter (pro Tausend) Beilagen (pro Tausend)

Preise bis 4  Seiten 84,00  EUR
bis 8  Seiten 86,00  EUR
bis 12  Seiten 89,00  EUR
bis 16  Seiten 91,00  EUR
Größere Umfänge gern auf Anfrage.

bis 25 g: 84,00 EUR
Für jede weiteren angefangenen 5 g:  3,00 EUR
Höheres Gewicht gern auf Anfrage.
Postkarten-Beilage pro Tsd. Stück:  53,00 EUR
Format:  148 x 105 mm, 210 x 105 mm

Formate Mindestformat:   140 x 105 mm
Maximalformat:  210 x 297 mm
Beschnittzugaben Heftformat: Kopfbeschnitt 
6 mm, Vorder- und Fußbeschnitt mind. 3 mm

Mindestformat:   140 x 105 mm
Maximalformat:  200 x 297 mm

Papiergewicht bis 4 Seiten: mind.  90 g/m2

8 und mehr Seiten: 70 g/m2

Niedrigere Grammaturen sind vorher mit dem 
Verlag abzustimmen.

bis 4 Seiten   90 g/m2

8–16 Seiten   70 g/m2

Bei Postkarten: 
mind. 150 g-Papier

Postgewichts gebühren
für Beihefter, Beilagen und Beikleber

Gewichtsabhängige Portokosten sind weder rabatt- noch AE-fähig. Sie berechnen sich wie folgt:
bis 10 g 3,70 EUR  pro Tsd. bis 20 g  7,45 EUR  pro Tsd.
bis 30 g 11,60 EUR  pro Tsd. bis 40 g 15,40 EUR  pro Tsd.
bis 50 g 19,20 EUR  pro Tsd.                          Höheres Gewicht gern auf Anfrage.

Belegungsmöglichkeiten 
Gartenfreund Gesamtausgabe 
und Regionalausgaben

Gesamt- oder Teilauflagen (elf Regionalausgaben sind differenziert belegbar). 
Mindestauflage: 20.000 Stück.  
Bitte beachten Sie einen Verarbeitungszuschuss von 1,5 % zusätzlich zur gebuchten Auflage.

Originalmuster Der Verlag benötigt spätestens vier Wochen vor Erscheinen mindestens 10 verbindliche Originalmuster, 
um die Verarbeitungstauglichkeit prüfen zu können.
Muster an: Verlag W. Wächter GmbH, Elsasser Straße 41, 28211 Bremen 

Anliefertermin Spätestens bis zum 10. des Vorerscheinungsmonats an Druckerei.

Anlieferung Jede Palette ist mit Bestimmungshinweis wie folgt deutlich zu versehen:
Zeitschriftentitel, ggf. Regionalausgabe, Heftnummer (Monat).
Vogel Druck und Medienservice GmbH, Warenannahme, Leibnizstraße 5, 97204 Höchberg

Größere Umfänge und höhere Gewichte gern auf Anfrage. Beilagen mit Zick-Zack-Falz können nicht maschinell verarbeitet werden.



8

6  Kombination für Haus & Garten

Reichweite gewinnen
Mit unserer Anzeigenkombination für Haus & Garten – 
Eigenheimer aktuell plus  Gartenfreund – erreichen Sie monat-
lich rund 700.00 Leserinnen und Leser:  aktive Haus-, Klein- 
und Hobbygärtner – bei Kombibuchung mit Preisvorteil.

Die Bezieher des Monatstitels Eigenheimer aktuell sind ein-
kommensstarke Besitzer von Ein- und Zweifamilienhäusern 

mit großen Gärten (ø 440 m2) in Bayern. Die 
Haus- und Gartenzeitschrift bietet den Lese-
rinnen und Lesern ausführliche redaktionelle 
Beiträge rund um die Themen Haus, Wohnung, 
Garten und Natur.

R
M
E
l
u

D
k

POLITIK, RECHT, STEUERN:

Gut vernetzt im Alltag

Eigenheimer
aktuell

Eigenheimerverband 

Bayern e.V.

Zeitschrift für Haus, Wohneigentum und Garten 

Januar 2017

Du bist, was du isst
Unübertroff en: eigenes Obst und Gemüse

GARTEN, NATUR, UMWELT:

Neuheiten fürs Gemüsebeet
HAUS UND WOHNUNG:

Heizungs-Modernisierung

was uddduud isi st
: e nigen s OOeees bst und Gemüse

Gartenmöbel
Richtig „aufmöbeln“

Verbandszeitschrift für das Kleingartenwesen

L
a
n

d
esverband Sachsen-A

nha
lt

 e
.V

.

Nr. 3 | März 2017   ·   www.gartenfreunde.de

Paprika und Chili
anbauen

Kleingartenwesen
Kleingärten für alle?

Kleingartenwesen
Neu im Vorstand

Naturnahes Gärtnern
Blumenmischungen

Kombination für
Haus & Garten verbreitet abonniert

Nielsen 1 98.893 96.925

Nielsen 2 44.718 44.215

Nielsen 3b + 4 87.824 86.365

Nielsen 5 + 6 73.190 71.493

Nielsen 7 16.125 15.593

Kombi gesamt 320.750 314.591

Abos und Verbreitung nach Nielsen

5

6
1

2

3a

7

4
3b
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7  Anzeigenpreise und -formate, Kombination für Haus & Garten
 (Gartenfreund, Eigenheimer aktuell)

Preisvorteil bei Belegung 
der Kombination

Verbreitete Kombiauflage
320.750 Exemplare 
(IVW II/2017)

Rabatte
Malstaffel   Mengenstaffel
 3 Anzeigen    3 %    1  Seiten    5 %
 6 Anzeigen    5 %    3  Seiten 10 %
 9 Anzeigen 10 %    6  Seiten 15 %
 12 Anzeigen 15 % 12  Seiten 20 %
 24 Anzeigen 20 %

Die Mal- und Mengenstaffelrabatte werden 
für Abnahmen in nerhalb eines Abschluss-
zeitraumes von 12 Monaten gewährt.
Bei Abschlusserteilung werden die Rabatte 
sofort auf der Rechnung berücksichtigt. 
Ohne Abschluss erfolgt die Rabatt abrech-
nung per Dezember auf das Kalenderjahr.

Größe in 
Seitenteilen

Anzeigen-
format 
in mm

Preise in EUR 
angeschnittene

Anzeigen 
in mm*

Breite x Höhe
Gartenfreund    Eigenheimer 

aktuell

Breite x 
Höhe s/w 1 Zusatz-

farbe 4-farbig

1/1  181 x 260 11.245,– 14.025,– 17.985,–  210 x 297 210   x   280

3/4 hoch  135 x 260 8.434,– 10.541,– 13.490,–  152 x 297 152   x   280

2/3 quer  181 x 170 7.497,– 9.367,– 11.991,–  210 x 190 210   x   190

1/2 hoch
 quer

 89 x 260
 181 x 128 5.623,– 7.029,– 8.996,–  106 x 297

 210 x 145
106   x   280
210   x    145

3/8 zweispaltig
 dreispaltig

 89 x 185
 135 x 128 4.217,– 5.273,– 6.748,–

1/3 hoch
 quer

 70 x 260
 181 x 84 3.753,– 4.686,– 5.998,–  82 x 297

 210 x 103
82   x   280

210   x    103

1/4 einspaltig
 zweispaltig
 blattbreit

 43 x 260
 89 x 128
 181 x 62

2.815,– 3.519,– 4.502,–

*zuzügl. 3 mm 
Beschnitt

Alle Preise verstehen sich 
zuzüglich gesetzlicher 

Mehrwertsteuer.

Preisliste Nr. 30 
gültig ab 1.1.2018

3/16 einspaltig
 zweispaltig
 dreispaltig

 43 x 185
 89 x 92
 135 x 62

2.113,– 2.639,– 3.378,–

1/8 einspaltig
 zweispaltig
 blattbreit

 43 x 128
 89 x 62
 181 x 30

1.411,– 1.762,– 2.253,–

1/16 einspaltig
 zweispaltig

 43 x 62
 89 x 30 705,– 882,– 1.128,–

1/32 einspaltig  43 x 30 357,– 448,– 570,–

mm-Preis für nicht formatgerechte Anzeigen   1-spaltig (51 mm): 12,75 EUR | Mindesthöhe: 10 mm
mm-Preis für Anzeigen im redaktionellen Text     1-spaltig (51 mm): 22,00 EUR | Mindesthöhe: 10 mm
Farbzuschläge: 1 Zusatzfarbe: + 25 % | 4-farbig: + 60 %, Platzierungszuschlag für 4. Umschlagseite: + 20 %
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8  Sonderwerbeformen und regionale Belegung

Themen-Beihefter
Ein Themen-Beihefter bietet Raum für die intensive und ver-
tiefende Kommunikation mit unseren Leserinnen und Lesern. 
Er wird als Bestandteil des Heftes wahrgenommen und setzt 
Ihre Inhalte und Produkte gekonnt in Szene. 

Titelschürze
Werbung auf dem Titel geht an niemandem 
vorbei. Kombiniert mit einem Postkarten-
Element und ergänzender Belegung der 
4. Umschlagseite profitieren Sie von einer 
starken Aktivierung der Leserschaft.

Regionale Belegung
Der Gartenfreund erscheint mit einer einheitlichen Mantel-
ausgabe, in die elf regionale Ausgaben integriert sind. Alle 
Regionalausgaben sind separat buchbar.

Neben den Klassikern wie Beilagen oder Beiheftern bieten wir weitere, 
ganz individuell auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittene Sonder werbeformen 
zu attraktiven Konditionen an:

Advertorial
Die ideale Werbeform für erklärungsbedürftige Produkte, denn Advertori-
als sind zuverlässige Werbebotschafter. Profi tieren Sie von der hohen 
Glaubwürdigkeit redaktioneller Beiträge, einer positiven Beeinflussung 
von Produkt- oder Firmen images sowie unserem guten Preis-Leistungs-
Verhältnis.

Wenn die Tage wieder länger werden, können die meisten Hobbygärtner 

es kaum noch erwarten, dass die neue Gartensaison startet. Passend 

hierzu lädt Martin Maschinenvertrieb GmbH am 1. April 2017 zum STIHL 

Test-Tag in die Bergfeldstraße 9, Bremen-Habenhausen, ein. Von 8 Uhr 

bis 16 Uhr können Hobbygärtner zahlreiche Gartengeräte der Marken 

STIHL und VIKING ausprobieren und sich von deren Leistungsfähigkeit 

überzeugen. Und wer sich direkt für den Kauf eines neuen Gerätes ent-

scheidet, profitiert oftmals von attraktiven Frühlingsangeboten.

Im Zentrum des STIHL Test-Tages bei der Martin Maschinenvertrieb GmbH 

steht die fachkundige Beratung und vor allem die Gelegenheit, nach 

Herzenslust zu schneiden, zu mähen oder zu häckseln. Denn nichts geht 

über den persönlichen Eindruck, der entsteht, wenn ein Gerät in die 

Hand genommen und ausprobiert werden kann. Zwar bietet das Studie-

ren von Testberichten und Bewertungen in Internetforen eine erste 

Orientierung, jedoch sind technische Daten und die Meinungen anderer 

Benutzer nur die halbe Miete. Ob ein Gerät tatsächlich zu den persön-

lichen Ansprüchen und Gewohnheiten passt oder eben nicht, stellt der 

Hobbygärtner häufig erst fest, wenn er es zum ersten Mal einsetzt.

Leise, abgasfreie Power sorgt für entspannte Nachbarschaft
Eine Hauptrolle spielt beim diesjährigen STIHL Test-Tag das Thema 

Akku. Ob Heckenschere, Rasenmäher, Motorsense, Motorsäge oder 

Blasgerät – mit dem AkkuSystem COMPACT und den neuen, besonders 

preisattraktiven Einstiegsgeräten mit integriertem Akku bietet STIHL 

vor allem Hobbygärtnern und Hobbygärtnerinnen in städtischen bzw. 

dicht besiedelten Wohngebieten ebenso handliche wie leistungsfähige 

Geräte, die weder durch Lärm noch durch Abgas emissionen die Nach-

barschaft stören. Beim Aktionstag können die Besucher natürlich auch 

die Benzin- und Elektro-Geräte der Marken STIHL und VIKING auspro-

bieren und sich selbst einen Eindruck von deren Leistungsfähigkeit, 

Qualität und Bedienkomfort machen. Dabei unterstützen die fachkun-

digen Berater der Martin Maschinenvertrieb GmbH mit Rat und Tat und 

helfen den Interessenten, das für ihren persönlichen Bedarf passende 

Gerät zu finden.

Informieren, ausprobieren und  

von attraktiven Angeboten profitieren
Am Test-Tag gibt es attraktive Frühlingsangebote aus den Bereichen  

Rasenmäher, Kettensägen und Freischneider. Da lohnt sich der Besuch 

gleich doppelt! Zudem macht ein buntes Rahmenprogramm und  

Verpflegung den Aktionstag zu einem Fest für die ganze Familie.

Martin Maschinenvertrieb GmbH lädt am 1. April zum traditionellen STIHL Test-Tag ein

Weitere Informationen unter: www.iseki-mmv.de oder www.stihl.de

Probieren geht über Studieren Anzeige

Muster
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9  Anzeigenpreise und -formate Gartenfreund, Regionalausgaben

Größe in 
Seitenteilen

Anzeigen-
format 
in mm

Breite x 
Höhe

Preise in EUR (schwarz/weiß)
Farbzuschläge: 1 Zusatzfarbe + 25 %,  4-farbig + 60 %

angeschnit-
tene Anzei-
gen in mm*

Breite x Höhe

Schleswig-
Holstein

13.646
Expl.

Hamburg

33.626
Expl.

Nieder-
sachsen

21.825
Expl.

Braun-
schweig

15.017
Expl.

Bremen

14.779
Expl.

West-
falen

44.718
Expl.

Neckar

5.972
Expl.

Berlin

68.649
Expl.

Mecklenb.
Vorpom.

2.293
Expl.

Sachsen

16.125
Expl.

Sachsen-
Anhalt

2.248
Expl.

1/1  181 x 260 1.227,– 1.526,– 1.318,– 761,– 875,– 1.893,– 274,– 2.097,– 154,– 1.047,– 154,–  210 x 297

3/4    hoch
quer

 135 x 260
 181 x 185 921,– 1.148,– 991,– 573,– 658,– 1.419,– 206,– 1.573,– 116,– 787,– 116,–  152 x 297

 210 x 205

2/3    quer  181 x 170 820,– 1.018,– 881,– 510,– 585,– 1.263,– 183,– 1.401,– 102,– 700,– 102,–  210 x 190

1/2    hoch
quer

 89 x 260
 181 x 128 615,– 763,– 662,– 382,– 438,– 948,– 137,– 1.051,– 76,– 525,– 76,–  106 x 297

 210 x 145

3/8   zweispalt.
dreispalt.

 89 x 185
 135 x 128 463,– 573,– 499,– 288,– 333,– 714,– 103,– 789,– 58,– 398,– 58,–

*zuzügl. 3 mm 
Beschnitt

Alle Preise  
verstehen sich 

zuzüglich 
gesetzlicher 
 Mehrwert-

steuer.

Preisliste 
Nr. 30

gültig ab 
1.1.2018

1/3    quer  181 x 84 414,– 510,– 442,– 258,– 294,– 635,– 91,– 703,– 51,– 352,– 51,–

1/4    einspalt.
zweispalt.
blattbreit

 43 x 260
 89 x 128
 181 x 62

310,– 382,– 334,– 196,– 219,– 477,– 68,– 530,– 40,– 266,– 40,–

3/16   einspaltig
zweispalt.
dreispalt.

 43 x 185
 89 x 92
 135 x 62

233,– 285,– 253,– 145,– 170,– 359,– 51,– 397,– 30,– 201,– 30,–

1/8    einspaltig
zweispalt.
blattbreit

 43 x 128
 89 x 62
 181 x 30

157,– 192,– 171,– 100,– 114,– 243,– 35,– 269,– 18,– 136,– 18,–

1/16   einspalt.
zweispalt.

 43 x 62
 89 x 30 82,– 96,– 89,– 52,– 57,– 122,– 17,– 140,– 10,– 68,– 10,–

1/32  einspaltig  43 x 30 44,– 49,– 47,– 30,– 33,– 61,– 9,– 72,– 6,– 39,– 6,–

mm-Preis für nicht formatgerechte 
Anzeigen 1-spaltig (43 mm) 1,80 2,00 1,90 1,25 1,35 2,50 0,35 2,65 0,30 1,60 0,30

Rabatte
Malstaffel

 3 Anzeigen 3 %
 6 Anzeigen 5 %
 9 Anzeigen 10 %
 12 Anzeigen 15 %
 24 Anzeigen 20 %

Mengenstaffel

 1 Seite 5 %
 3 Seiten 10 %
 6 Seiten 15 %
 12 Seiten 20 %

Die Mal- und Mengen-
staffelrabatte werden 
für Abnahmen innerhalb 
eines Abschlusszeit-
rau mes von 12 Monaten 
gewährt.
Bei Abschlusserteilung 
 wer den die Rabatte so-
fort auf der Rechnung 
be rück sich tigt. Ohne 
Abschluss erfolgt die 
Rabattabrechnung 
per Dezember auf 
das Kalender jahr.

IVW II/2017 
verbreitet
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10  gartenfreunde.de – Surfen Sie mit uns ins Grüne

Antworten auf (fast) alle Fragen rund um 
den Garten finden interessierte Surfer auf 
gartenfreunde.de. 

Hier erhalten Gartenfreundinnen und Garten-
freunde praktische Informationen rund um 
den Garten, zum Beispiel zu Schädlingen und 
Nützlingen, es gibt Tipps zur Gartenplanung 
und -gestaltung. Berichte zu neuen Sorten in-
spirieren für die kommende Gartensaison.

Neueste Technik für Rasen, Terrasse und 
Pflanzbeet werden ebenfalls vorgestellt. 
Videos veranschaulichen ausgewählte 
 Themen.

In der lebhaften Community finden die 
 Nutzer schnell „Anschluss“ und können 
an regen Diskussionen zu vielfältigen 
Themen teilnehmen.

Für standardisierte Onlinewerbeformen 
steht Ihnen unser Vermarktungspartner gern 
zur  Verfügung:

MGA Intermedia GmbH
Herr Matthias Wille
Tel.: 0 51 21-9 28 93-13
E-Mail: matthias.wille@mga-intermedia.com

Für alle weiteren individuellen Onlinewerbe-
formen, wie zum Beispiel 
■  Banner- oder Textwerbung in unserem 

Newsletter, der zweimal monatlich über 
10.000 Abonnenten erreicht

■  Einträge in unser Bezugsquellenverzeichnis

■  crossmediale Formate zur Unterstützung 
oder  Begleitung Ihrer Print-Kampagne 

entwickeln wir gern ein individuelles Angebot 
für Sie. 

Sprechen Sie uns an oder senden Sie eine E-Mail 
an stanulla@waechter.de 

Werben auf Gartenfreunde.de – 
Medien sinnvoll kombinieren
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11  Verlagsangaben

Anzeigen

Gartenfreund (Gesamtausgabe), 
Kombination für Haus & Garten

Claudia Köpke
Anzeigenleitung 

Telefon 04 21/3 48 42-13
Telefax 04 21/3 47 67 66
E-Mail koepke@waechter.de

Gartenfreund (Regionalausgabe Berlin)
Gerd Schneider-Chomse
Verkaufsleitung

Telefon 0 30/3 18 69 01-13
Telefax 0 30/3 12 82 04
E-Mail schneider@waechter.de 

Gartenfreund (Regionalausgaben ohne Berlin)
Rita Kropp
Verkaufsleitung

Telefon 04 21/3 48 42-14
Telefax 04 21/3 47 67 66
E-Mail kropp@waechter.de

Nielsen 3b und 4
(Bayern/Baden-Württemberg)

MVV Münchner 
Verlagsvertretung

Elfie Rusch

Karla Köhler

Adlerstraße 10b, 81827 München

Telefon 0 89/46 50 21
Telefax 0 89/46 88 55
E-Mail rusch.e@t-online.de

Verlag
Verlag W. Wächter GmbH
Elsasser Straße 41, 28211 Bremen
www.waechter.de
E-Mail  info@waechter.de

Büro Bremen

Verlag W. Wächter GmbH
Elsasser Straße 41, 28211 Bremen
Telefon 04 21/3 48 42-0
Telefax 04 21/3 47 67 66

Büro Berlin

Verlag W. Wächter GmbH
Bismarckstraße 108, 10625 Berlin
Telefon 0 30/3 18 69 01-0
Telefax 0 30/3 12 82 04

Bankverbindung
Sparkasse in Bremen
IBAN DE25 2905 0101 0001 0042 17
BIC SBREDE22 XXX

Gläubiger-ID: DE06VWW00000479429

Zahlungsbedindungen
Zahlbar ohne Skonto sofort nach  Erhalt 
der Rechnung. Alle Preise verstehen sich 
zzgl. gesetzlicher Mehrwertsteuer.
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12  Technische Angaben

Technische Daten

Erscheinungsweise:
monatlich zum Beginn des Monats

Heftformat:
210 mm breit, 297 mm hoch

Druckverfahren:
Rollenoffsetdruck

Raster:
60er (150 lpi)

Druckvorlagen:
nur in digitaler Form, Fotos, 
Reinzeichnungen, reprofähige Vorlagen.

Farbskala:
Euroskala

Datenübertragung

FTP/Cloud Zugangsdaten auf Anfrage
(Serverstandort: Deutschland)
E-Mail dtp@waechter.de
Datenträger  CD-ROM, DVD oder 

USB-Stick

Datenformate für Anzeigen

PDF
Als Standarddateiformat empfehlen wir PDF 
in Version 1.3 (als PDF/X),  höhere Versionen 
nach  Absprache. Nur CMYK-Farben, unsepariert.  
Datei ohne Kennwortschutz.

EPS
Vektor-EPS, Illustrator 8 kompatibel, 
Schriften in Pfade, nur CMYK Farben.

Andere Dateiformate nur nach voriger Absprache.

Datenübermittlung/
technische Rückfragen an
Verlag W. Wächter GmbH
Abteilung DTP
Bismarckstraße 108
10625 Berlin

Telefon 0 30/3 18 69 01-23
Telefax 0 30/31 50 10 66
E-Mail dtp@waechter.de
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13  Allgemeine Geschäftsbedingungen
Allgemeine Geschäftsbedingungen 
für Anzeigen und Fremdbeilagen 
in Zeitun gen und Zeitschriften
1. „Anzeigenauftrag“ im Sinn der nachfolgenden Allgemei-
nen Geschäftsbedin gungen ist der Vertrag über die Veröffent-
lichung einer oder mehrerer Anzeigen eines Werbungtrei-
benden oder sonstigen Inserenten in einer Druckschrift zum 
Zweck der Verbreitung.

2. Anzeigen sind im Zweifel zur Veröffentlichung innerhalb 
eines Jahres nach Vertragsabschluss abzurufen. Ist im Rah-
men eines Abschlusses das Recht zum Abruf einzelner An-
zeigen eingeräumt, so ist der Auftrag innerhalb eines Jahres 
seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern die 
erste Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abge-
rufen und veröffentlicht wird.

3. Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber berechtigt, inner-
halb der vereinbarten bzw. der in Ziffer 2 genannten Frist auch 
über die im Auftrag genannte Anzeigen menge hinaus wei-
tere Anzeigen abzurufen.

4. Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der 
Verlag nicht zu vertre ten hat, so hat der Auftraggeber, unbe-
achtet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied 
zwischen dem gewährten und dem der tatsächlichen Ab-
nah me entsprechenden Nachlass dem Verlag zu erstatten. 
Die Erstattung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höherer 
Gewalt im Risiko bereich des Verlages beruht.

5. Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Text-
Millimeterzeilen dem Preis entsprechend in Anzeigen-Milli-
meter umgerechnet.

6. Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärter-
maßen ausschließlich in bestimmten Nummern, bestimm-
ten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift 
veröffentlicht werden sollen, müssen so rechtzeitig beim Ver-
lag eingehen, dass dem Auftraggeber noch vor Anzeigen-
schluss mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag auf diese 
Weise nicht auszuführen ist. Rubri zier te Anzeigen werden 
in der jeweiligen Rubrik abgedruckt, ohne dass dies der aus-
drücklichen Vereinbarung bedarf.

Handlung sind – auch bei telefoni scher Auftragserteilung – 
ausgeschlossen; Schadensersatz ansprüche aus Unmög lich-
keit der Leistung und Verzug sind beschränkt auf Ersatz des 
vorhersehbaren Schadens und auf das für die betreffende An-
zeige oder Bei lage zu zahlende Entgelt. Dies gilt nicht für Vor-
satz und grobe Fahrlässigkeit des Verlegers, seines ge setzli-
chen Vertreters und seines Erfüllungsgehilfen. Eine Haftung 
des Verla ges für Schäden wegen des Fehlens zugesicherter 
Eigenschaften bleibt unberührt.
Im kaufmännischen Geschäftsverkehr haftet der Verlag da-
rüber hinaus auch nicht für grobe Fahrlässigkeit von Erfül-
lungsgehilfen; in den übrigen Fällen ist gegenüber Kaufleu-
ten die Haftung für grobe Fahrlässigkeit dem Umfang nach 
auf den voraussehbaren Schaden bis zur Höhe des betreffen-
den Anzeigenentgelts beschränkt.
Reklamationen müssen – außer bei nicht offensichtlichen 
Män geln – innerhalb von vier Wochen nach Eingang von Rech-
nung und Beleg geltend gemacht werden.
11. Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch 
geliefert. Der Auftrag geber trägt die Verantwortung für die 
Richtigkeit der zurückgesandten Pro beabzüge. Der Verlag 
berücksichtigt alle Fehlerkorrekturen, die ihm innerhalb der 
bei der Übersendung des Probeabzuges gesetzten Frist mit-
geteilt werden.
12. Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so 
wird die nach Art der Anzeige übliche, tatsächliche Abdruck-
höhe der Berechnung zugrunde gelegt.
13. Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird 
die Rechnung sofort, möglichst aber 14 Tage nach Veröffentli-
chung der Anzeige übersandt. Die Rechnung ist innerhalb der 
aus der Preisliste ersichtlichen, vom Empfang der Rechnung 
an laufenden Frist zu bezahlen, sofern nicht im einzelnen Fall 
eine andere Zahlungsfrist oder Vorauszahlung vereinbart ist. 
Etwaige Nachlässe für vorzeitige Zahlung werden nach der 
Preisliste gewährt.
14. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Fälligkeits-
zinsen in Höhe von 6% berechnet. Der Verlag kann bei Zah-
lungsverzug die weitere Ausführung des laufenden Auftra-
ges bis zur Bezahlung zurückstellen und für die restlichen An-

7. Textteil-Anzeigen sind Anzeigen, die mit mindes tens drei 
Seiten an den Text und nicht an andere Anzeigen angrenzen. 
Anzeigen, die aufgrund ihrer redak tionellen Gestaltung nicht 
als Anzeigen erkennbar sind, werden als solche vom Verlag 
mit dem Wort „Anzeige“ deutlich kenntlich gemacht.
8. Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch ein-
zelne Abrufe im Rah men eines Abschlusses – und Beilagen-
aufträge wegen des Inhalts, der Her kunft oder der techni-
schen Form nach einheitlichen, sachlich gerechtfertigten 
Grundsätzen des Verlages abzulehnen, wenn deren Inhalt 
gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt 
oder deren Veröffentlichung für den Verlag unzumutbar ist. 
Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäftsstellen, Annah-
me stellen oder Vertre tern aufgegeben werden.
Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage ei-
nes Musters der Beilage und deren Billigung bindend. Beila-
gen, die durch Format oder Auf ma chung beim Leser den Ein-
druck eines Bestandteils der Zeitung oder Zeit schrift erwecken 
oder Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. 
Die Ab lehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber unver-
züglich mitgeteilt.
9. Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und 
einwandfreier Druck un terlagen oder der Beilagen ist der Auf-
traggeber verantwortlich. Für erkennbar un geeignete oder 
beschädigte Druckunterlagen fordert der Verlag unverzüg-
lich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die für den belegten 
Titel übliche Druck qualität im Rahmen der durch die Druck-
unterlagen gegebenen Möglich keiten.
10. Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleser-
lichem, unrich ti gem oder bei unvollständigem Abdruck der 
Anzeige Anspruch auf Zahlungsminderung oder eine ein-
wandfreie Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, in dem 
der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Lässt der Verlag 
eine ihm hierfür gestellte angemessene Frist verstreichen 
oder ist die Ersatzanzeige erneut nicht einwandfrei, so hat 
der Auftraggeber ein Recht auf Zahlungsminderung oder 
Rück  gän gig machung des Auftrages.
Schadensersatzansprüche aus positiver Forderungsverlet-
zung, Verschulden bei Vertragsabschluss und unerlaubter 
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zeigen Vorauszahlung verlangen. Bei Vorliegen begründeter 
Zweifel an der Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers ist der 
Verlag berechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigen-
abschlusses das Erscheinen weiterer Anzei gen ohne Rück-
sicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel von der 
Vor aus zah lung des Betrages und von dem Ausgleich offen-
stehender Rechnungsbeträge abhängig zu machen.
15. Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen 
Anzeigenbeleg. Je nach Art und Umfang des Anzeigenauftra-
ges werden Anzeigenausschnitte, Beleg s eiten oder vollstän-
dige Belegnummern geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr be-
schafft werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche 
Beschei ni gung des Verlages über die Veröffentlichung und 
Verbreitung der Anzeige.
16. Kosten für die Anfertigung bestellter Druckstöcke, Filme, 
Lithos, Matern und Zeichnungen sowie für vom Auftragge-
ber gewünschte oder zu vertretende erhebliche Änderungen 
ursprünglich vereinbarter Ausführungen hat der Auftrag ge-
ber zu tragen.
17. Aus einer Auflagenminderung kann bei einem Abschluss 
über mehrere Anzeigen ein Anspruch auf Preisminderung her-
geleitet werden, wenn im Gesamt durchschnitt des mit der 
ersten Anzeige beginnenden Insertionsjahres die in der Preis-
liste genannte durchschnittliche Auflage unterschritten wird. 
Eine Auf la genminderung ist nur dann ein zur Preisminde-
rung berechtigter Mangel, wenn sie bei einer Auflage von 
100.000 bis zu 500.000 Exemplaren mindestens 10  Pro-
zent beträgt.
18. Betrifft Ziffernanzeigen: entfällt
19. Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung 
an den Auftrag geber zurückgesandt. Die Pflicht zur Aufbe-
wahrung endet drei Monate nach Ab lauf des Auftrages.
20. Erfüllungsort ist der Sitz des Verlages. Gerichtsstand ist, 
soweit das Gesetz zwingend nichts anderes vorsieht, der Sitz 
des Verlages; auch für das Mahn verfahren sowie für den 
Fall, dass der Wohnsitz und der gewöhnliche Aufenthalt des 
Auftraggebers im Zeitpunkt der Klageerhebung unbekannt 
ist, ist als Ge richts stand der Sitz des Verlages vereinbart. 
Auf den Vertrag findet deutsches Recht Anwendung.
21. Betrifft Sondervorschriften bei Auflagenminderungen von 
Titeln mit weniger als zweimal wöchentlichem Erscheinen, 
die heftbezogene Auflagendaten veröffentlichen: entfällt

Verlag wegen Nichtveröffentlichung oder in sonstiger Weise 
nicht vertragsgerecht erfolgter Veröffentlichungen ausge-
schlos sen.
h) Bei Druckvorlagen, die zusätzliche Herstellungskos ten ver-
ursachen, werden diese in Rechnung gestellt. Sind etwaige 
Mängel bei den Druckunterlagen und Belichtungsdateien 
nicht sofort erkennbar, sondern werden dieselben erst beim 
Druckvorgang deutlich, so hat der Werbungstreibende bei un-
genügendem Abdruck keine Ansprüche. Das gleiche gilt bei 
Fehlern in wiederholt erscheinenden Anzeigen, wenn der Auf-
traggeber nicht vor Drucklegung der nächstfolgenden Anzei-
ge auf den Fehler hinweist. Bei Überschreitung der im Ter-
minplan festgelegten Daten für die Übersendung der Druck-
unterlagen kann keine Gewähr für eine einwandfreie Druck-
wiedergabe übernommen werden.
i) Der Auftraggeber trägt allein die Verantwortung für den 
Inhalt und die rechtliche Zulässigkeit des Anzeigentextes/Bild-
motivs. Er stellt den Verlag von allen Ansprüchen Dritter frei, 
die in diesem Zusammenhang etwa geltend gemacht wer-
den. Der Verlag ist nicht verpflichtet, Aufträge und Anzeigen 
daraufhin zu prüfen, ob durch sie Rechte Dritter beeinträch-
tigt werden.
j) Rücktrittsrecht für Anzeigen-Aufträge bis jeweils 10 Werk-
tage vor Anzei gen schlusstermin; für Beilagen-/Beihefter-Auf-
träge 2 Monate vor dem Beilage-Ter min. Bei Beilagen-/Bei-
heftern mit Konkurrenzausschluss kann kein Rück trittsrecht 
gewährt werden.
k) Platzierungsvorschriften werden nur durch ausdrückliche 
Bestätigung des Verlages anerkannt.
l) Die Rabattstaffelungen beziehen sich auf das Auftrags-
vo lumen innerhalb eines Jahres (Insertionsjahr). Es wird 
die für den Auftraggeber jeweils  günstigere Staffel ange-
wandt.
m) Die geltende Mehrwertsteuer wird auf den Netto-Rech-
nungsbetrag aufgeschlagen. Bei Anzeigen, Beilagen und Bei-
heftern aus dem Ausland erfolgt die Rechnungs stellung ohne 
Mehrwertsteuerberechnung unter der Vor aussetzung, dass 
die Steuerbefreiung besteht und anerkannt wird. Der Verlag 
behält sich die Nachberechnung der Mehrwertsteuer in der 
gesetzlich geschulde ten Höhe für den Fall vor, dass die Fi-
nanzverwaltung die Steuerpflicht der Anzeige bzw. der Bei-
lage/Beihefter bejaht.

Zusätzliche Geschäftsbedingungen 
des Verlages
a) Der schriftlich oder auch mündlich erteilte Anzeigenauf-
trag wird erst nach schriftlicher Bestätigung durch den Ver-
lag rechtsverbindlich.
b) Bei Änderungen der Anzeigenpreise treten die neuen Be-
dingungen auch für laufende Aufträge – sofern keine an-
derslautende schriftliche Vereinbarung getroffen wurde – mit 
dem Einführungstermin des neuen Tarifs in Kraft.
c) Bei fernmündlich aufgegebenen Anzeigen bzw. bei fern-
mündlich veranlass ten Änderungen und Abbestellungen über-
nimmt der Verlag keine Haftung. Der Verlag haftet nicht bei 
fernmündlich aufgegebenen Anzeigen oder fernmünd lich er-
teilten Korrekturen für die Richtigkeit der Wiedergabe. Eine 
Haftung wird auch nicht übernommen, wenn sich Mängel an 
der Vorlage erst bei der Repro duktion oder beim Druck zeigen. 
Der Werbungtreibende hat dann bei ungenügendem Abdruck 
keine Ansprüche. Die eventuell entstehenden Mehrkosten 
z. B. zur Nachbesserung der Druckunterlagen oder für Ma-
schinenstillstand müssen weiterberechnet werden.
d) Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflich-
tet, sich in ihren An geboten, Verträgen und Abrechnungen 
mit den Werbungstreibenden an die Preisliste des Verlages 
zu halten. Die vom Verlag gewährte Mittlungsvergütung darf 
an die Auftraggeber weder ganz noch teilweise weitergege-
ben werden.
e) Bei Kunden/Werbeagenturen, die zum ersten Mal mit dem 
Verlag in Ge schäfts verbindung treten, kann Vorauskasse bis 
zum Anzeigenschlusstermin verlangt werden.
f) Bei höherer Gewalt, Arbeitskampf, Beschlagnahme, allge-
meiner Rohstoff- oder Energieverknappung oder Betriebs-
störungen hat der Verlag Anspruch auf volle Bezahlung der 
veröffentlichten Anzeigen, wenn das Verlagsobjekt mit 80% 
der im Durchschnitt der letzten vier IVW- Quartale verkauf-
ten Auflage vom Verlag ausgeliefert worden ist. Bei gerin-
geren Verlagsauslieferungen wird der Rechnungsbetrag im 
gleichen Verhältnis gekürzt, in dem die garantierte verkauf-
te Auflage zur tatsächlich ausgelieferten Auflage steht. Alle 
weiteren Ansprüche auf Erfüllung oder Schadenersatz sind 
ausgeschlossen.
g) Bei Aufträgen für Beilagen, Beihefter, Print-Promotion und 
Waren pro ben u.ä. sind Schadensersatzansprüche gegen den 
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